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Dereinigte Staaten. 
Sieben Tage in Teras. 

Am 2. Mai fuhr ic von Hillsboro 
nad) Teras ab, um die Gejchwiiter bei 
Abilene zu beſuchen. Die Reife ging 
gut, ich fand aber bald aus, ſchon auf 
der Bahn, dab es in Teras bereits 
Sommer ift. Als ich in Abilene anfam 
war die Hite 102 Grad bei ftarfem 
Mind und Trodenheit. Landmann 
wie auch Städter jah mit Sehnſucht 
nad Regen aus. Trotz der Dürre wa— 
ren die Saaten, die zu gehöriger Zeit 
beftellt worden waren, noch ziemlich 
gut. Ich fah am 5. Mai Mais, der 
zwei Fuß Hoch war, doc) das war eine 
Ausnahme. Es wurde aud noch Mais 
gepflanzt. Die Kartoffeln jtanden in 
Blüthe, und die Pfirfiche waren größer 
als Hafelnüffe, Weintrauben Jah ich 
bei einem Manne, die zwei Fuß gewach— 
fen und ausgeblüht waren, die Trau— 
ben waren zwar Hein, doc jehr voll. 
Das meilte Land in jener Gegend ilt 
aber noch unbebaut und mit Wald und 
Gejtrüpp bewachſen und wird als Vieh— 
weide benußt. Das Vieh geht überall 
frei herum und wer fein Yand cultivirt 
und bepflanzt, muß es beihügen. Das 
Gras war erjt ſechs bis jieben Zoll lang 
und ziemlich dicht, wo es nicht von den 
dort fehr häufig in großen Mengen 
haufenden PBräriehunden abgenazt und 
verzehrt worden war. 

Meiner Beurteilung nach verzehren 
dieje Meinen Thiere, wo fie ſich aufhal- 
ten, ein Drittel das Grafes. Doc) gehen 
fie von dort, wo fie durch Cultur ge= 
ftört werden, fort. Es fiel mir auf, 
daß auf cultivirtem Lande ausnahms— 
weiſe wenige ſind und auf vielen Pflug 
ländern gar feine. 

Am zweiten Tage zeigte mir Freund 
Mannewis, daß in Abilene die Regen— 
fahne aufgezogen it und richtig ftiegen 
nah Sonnenuntergang am wejtlichen 
Horizont dunkle Wolfen auf und um 
Mitternacht rollte der Donner, die Blite 
zudten und der Regen goß in Strömen 
auf die darnach lechzende Erde. Es reg— 
nete bis Mittag, dann wurde es heller. 
63 war viel Waller gefallen und wo 
irgend eine Vertiefung war ſtand das— 
felbe. Die Jungen machten ſich mit Ei— 
mer und Spaten auf die Erddundjagd 
und fingen an einem Nacdhmittage bei 
zehn Dugend. Die Regierung erlaubt 
fünfzig Gents für das Dußend in Ge— 
ftalt von Steuernachlaß. Der Farmer 
kann auf diefe Weife feine Steuer be= 
zahlen und hat den Nugen, daß er jein 
Land von den Thieren reinigt. 

An der Naht von Samitag 
Sonntag regnete e3 wieder Itarf. 
Bäche waren alle jo angeichwollen, 
fie unpaflirbar waren. 

Die Geſchwiſter dort waren ſehr froh 
daß der himmlische Vater ſie mit dieſem 
fruchtbaren Regen jegnete. Uebrigens 
fonnten wir uns zufammen ftärten auf 
dem neuangefangenen Wege, unter— 
hielten noch, ehe ich fortreilte, das hei— 
lige Abendmahl und verbanden uns 
wiederum gegenfeitig, um vereint allen 
Verfuhungen und liftigen Anläufen 
des Teufels mit Glaubensmuth und 

Glaubenszuverficht entgegen zu treten, 
denn er ruht auch dort in Teras nicht. 

Zu dem was über Mittel-Teras ge: 
lobt und getadelt wird, möchte ich nicht 
viel jagen, aber meines Erachtens wird 
nad beiden Seiten übertrieben. Die 
Zukunft muß uns erjt über Dinge Auf- 
ſchluß geben, die wir jegt noch nicht 
fennen. Ich habe dort Weizen, Hafer 
und Mais gejehen,. die unferen guten 
Feldern in Kanſas nicht nachſtehen 
und zu guten Hoffnungen berechtigen. 
Baummolle wurde erft gepflanzt. Neue 
Kartoffeln, Salat und anderes Gemüfe 
fonnte man in Abilene auf dem Markt 
faufen, aber natürli war es theuer. 


auf 
Die 
daß 


Ueber warmes Waſſer kann ich nicht 
klagen; das Waſſer, welches ich getrun— 
fen, war nicht gerade ſehr kalt, doch 
ganz gut für den Durft. Sit doch 
auch das Waller in Süd-Dakota und 
Minnejota nicht jo gut als in Nebraska 
und in Manitoba bleibt in Bezug auf 
das Waller Manches zu wünjchen und 
doch leben die Leute dort ganz gut und 
zufrieden. 


fehen. Ich bin drei Tage mit den l. 
Brüdern in verjchiedenen Richtungen 


gefallen wäre. 
glauben, und ich kann dem beiftimmen, 
daß wenn der Herr die fruchtbaren Zei— 
ten giebt, nach denen e3 jet aussieht, 
daß fie dann ihr Fortfommen haben 
werden. Möge der Herr fie jegnen nad 
Seiner Verheißung. Teras hat vor an— 
deren Staaten manche Vortheile, dare 
unter den gelinden Winter und den 
guten Marft. 

Ein Umstand mag nod) erwähnt wer— 
den, der den Anfiedlern in Teras ihren 
Anfang jehr erfchwert: das Land iſt 
zu theuer und die Termine zu Furz. 
Doc ijt ihnen die Hoffnung gegeben, 
daß fie nicht gedrängt werden follen. 
Kurz, wer fein Heim ganz oder beinahe 
Ihuldenfrei hat, der überlege ſichs gut, 
ehe er nad) Teras oder anderswo hin 
zieht, denn überall it der Anfang 
ſchwer. Unſer liebes Volk follte, ge— 
witzigt durch die mancherlei Mißgriffe, 


gehen. Beſonders ſollte vor allen Din— 
gen für Kirchen und Schulen geſorgt 
werden, woran es oft zu ſehr mangelt. 
Darinnen geben uns die Mennoniten 
in Rußland doc) noch immer ein gutes 
Beilpiel, indem fie in neuen Anfiedluns 
gen auch immer für Kirche und Schule 
lorgen. 

Möge der Herr aud) in Zukunft Sei— 
nem Volke, befonders den Heimathſu— 
chenden, beiftehen, und fie jtärten, alle 
Gefahren und Entbehrungen, die eine 


ſich bringt, zu tragen. 
Heinrih Wiebe, 
Hillsboro, Kanſas. 
tg 

Irving, Yane Go., 22. Mai. 
zwei Jahren erbaute fich die Schrag⸗ 
gemeinde bei Dallas ein Verſamm⸗ 
lungshaus und kurz darauf zogen ſie 
nach Irving, das neugebaute Haus mit 
beinahe 5600 Schulden zurücklaſſend. 
Kürzlich haben ſie nun eine Sammlung 
abgehalten, die ſoviel ergab, daß ſie 
bezahlen konnten und nun brechen fie 
das Gebäude nieder und führen es per 
Bahn nad ihrer Anfiedlung. 
Wittwe Abraham Unger und Witt: 
wer Dietrich Nempel diene zur Nach: 
richt, daß ich ihre Schreiben vom 2. 
Januar erhalten habe. Den Brief, 
nad welchem Ontel | Bempel frägt, habe 
ich nicht erhalten. Die Frucht jteht ehr, 
Ihön. Gruß an Freunde und Bekannte 
mit der Bitte um Nachricht. 
David Unger. 


Vor, 





Europa. 


Sud: Nufland. 
Alt Berdj. Forftei, Gouv. 
rien, 20. April 1892, 
ſchauleſern Gruß zuvor! 
berriht auf unserer Forftei ein fo 
ſchreckliches, ſtürmiſches Wetter, wie ich 
noch nie eins erlebt habe. Die Luft it 
fo mit Staub erfüllt, daß die Sonne 
verfinitert ift und die Gegend einen 
höchſt traurigen Anblid gewährt. 
iſt jo finiter, 


oder lejen zu können. Auf Arbeit dür- 


möglich bei ſolchem Wetter zu arbeiten. 





Don dem todten Vieh das in Teras 
herum liegen foll, habe ich nicht viel ge= 


herumgefahren, ohne daß mir dies auf- 
Die Brüder in Teras 


beim Umfiedeln recht vorsichtig zu Werte 


Anfiedlung in einer neuen Gegend mit! 


Taus, 
Allen Runde, 
Gegenwärtig ein Chriftenherz freuen kann. — Denen, | das Leben blos 


5: 
lich 


Oſtern, aber es waren nur acht 
⁊ Tage; dennoch war es für mich eine 
große Freude, die Heimath, wie auch 
meine alten Eltern wiederzuſehen. | 
A. W. 
Alt Berdj. Forſtei, Gouv. Tau— 
rien, 20. April. Meinem Jugendfreunde 
Abraham Friefen, Sastatchewan, diene 
hiermit zur Nachricht, daß ich feinen 
lieben Brief empfangen habe, und zu 
gelegener Zeit darauf antworten werde. 
Den Brief erhielt ich nicht mehr auf der 
von mir al3 Adrefje angegebenen Ratzin— 
ihen Forſtei, jondern auf der Alt| 
Berdjanstichen Forſtei, wohin ich mic) 
habe verjegen laſſen. Daß ich dadurch 
um Vieles beſſer daran bin, will ich 
nicht behaupten. Dienft ift eben Dienſt, 
hier wie dort; nur die Entfernung von 
der Heimath ift um vieles geringer. 
Mährend ich auf ver Rab. Forſtei drei 
Tage zur Reife brauchte, lege ich ſelbige 
von hier in einem Tage zurüd. Da ich 
ichon im vierten Jahre meiner Dienſt— 
zeit ſtehe, ſehne ich mich, wie jo viele 
meines Gleichen, nach der Zeit, wo ich 
wieder freien Fuß habe, denn es find 
nicht gerade die angenehmiten Zeiten, 
in denen der mit vollen Segeln ins Yes 
ben jchiffende Jüngling fich fo ganz aller 
Freiheit und feinen Nußen ſchaffenden 
Ihätigfeit beraubt ſieht. Es kommen 
Stunden vor, in denen folche Feſſeln ſehr 
drüdend empfunden werden. So jteigt 
denn auch, das Ganze in Betracht zie— 
hend, in mir die Frage auf, 
Dienst auch wirklich zur Hebung und 
Förderung des geiſtigen Menjchen bei— 
trägt, wie ich in den Aufjägen in der 
„Rundſchau“ gelefen habe. Ich kann 
laut Erfahrung dies nicht behaupten, 
ich denfe bielmehr, ein manches Gemüth 
und mancher Sinn wird getrübt aus 
dem Dienite treten, beeinflußt von der 
Gemeinzahl, welches leider nur zu jehr 
zu beflagen tft. Und wer es erfahren, 
wird auc willen, dab von jeiner Hand 
manche ſchwere Arbeit gethan worden 
iſt. Klaſſen. 





ob der 





Jekaterinoslow, 26. April '92 
Der Winter iſt vergangen, das Wetter 
war ſehr wechſelhaft. Der Frühling 
iſt da mit ſeiner Schönheit der Natur. 
Die Bäume find grün geihmüct, alle 
| turen liebt man in prachtvollem Grün 
prangen und die Felder verſprechen uns 
eine gute Ernte. Wir wollen das Beſte 
hoffen. 

Am 18. April erhob ic) hier ein gro— 

her Sturm, der viel Erde in die Luft 
wirbelte. Er hat zwar nicht viel Scha— 
den verurlacht, doch feine Macht ift 
zu ſehen. Den Graben bat er mit Erde 
verjcehüttet, hie und da find große Erd» 
dünen ſichtbar, die Saaten find auch 
‚etwas beihädigt (doch der Schöpfer 
kann noc reichlich ſegnen) und den klei— 
nen Bäumchen hat er die Würzlein ent= 
blößt; fie ftehen jegt traurig da. Der 
Wind hielt bis zum 23. an. Am 24. 
fiel ein fanfter Negen auf die beitaubte 
Erde, der jehr wohlthuend wirkte. 

Ich bin num zwei Monate auf dieſer 
Forſtei; das Glima diefer Gegend ift 
mir nicht zuträglid. Es befteht ein 
großer Uuterfchied zwiichen diefem und 


I nicht haben; 


uns vorwärts jchreiten, 





dem heimatlichen Clima. Die Kaſerne 
liegt 20 Werſt vom Meere ab, an bei— 
den Seiten iſt der der Wald, die Stätte 
unſrer Arbeit. 
| Aus dem 

Manches erzählen. 


Kaſernenleben ließe fich 
Vieles, deſſen ſich 


die Gott lieben, ſollen alle Dinge zum 
beſten dienen. Dieſes Kaſernenleben iſt 
für mich, wie ich hoffe, und auch für 
manchen anderen Yüngling, wie ich 
‚glaube, eine Schule der Bellerung. 


Es Mandher, der unter feinen Eltern und Leuie, Männer und Frauen, welche der 
daß wir bei Tage die Geſchwiſtern in der Heimath ſo gleich— Höheren Geſellſchaft angehören, 
Lampen anzünden müfjen, um fchreiben ‚giltig dahin ging, ſtimmt in der Fremde zeitweilige 


feine Saiten erniter als vorhin, und 


fen wir jeßt nicht gehen, denn es ift un= | fühlt durch das Heimmeh auch bald die Tage mit den Kranken zu, 


Stimme feines Gewiljens. Er geht in 


Einen Heinen Urlaub haben wir in ſich, kommt alsbald zu einer tüchtigen und vollbringen dann wieder die Tha— 
diefem Jahre wieder hinter uns, näm— | Selbitprüfung und bald hört man den ten der Mildthätigfeit und der hrijtli- 


Tollſten die Gottheit rühmen und Dans 
f&ßlieder anitimmen. Durch Gottes 
made bin ich was ich bin, Seine Güte 
währet ewiglich, heißt es dann. 

Sp thue, Jüngling, was du thuft, 
recht; arbeite fleißig in dem Weinberge 
des Herrn, daß dir doc) die Beſchwer— 
den, die dich in Trübjal führen, den 
Muth nicht rauben, denn es iſt Die 
Stunde des Streites, der Arbeit und 
der Prüfung. Schau her, mein Freund 
und Bruder: Zwei Himmel kannſt du 
hier die Freuden der Melt 
genießen, und dort auch mit Chriſto res 
|gieren, das geht nicht. Wohlan! Lat 
Jeſus jelbit 
will mit uns gehen! Wenn wir All 
durchlefen und durchforſcht Haben, 
bleibt es bei dem Schluſſe, daß wir 
durch viele Trübjale in das Reich Got— 
tes eingehen müſſen. Ohne Arbeit 
fommt man nicht zur Ruhe, ohne 
Kampf nicht zum Siege. 

Herzlichen Gruß an alle Rundſchau— 
fefer, befonders in dem Aſowſchen Come 
mando, wo fo mancher meiner Freunde 
weilt. ch wünsche Allen das Beite. 
Elias und Heinr. Bergen in Oregon 
find hiermit gegrüßt, und gebeten mir 
zu jchreiben. Grüße alle Yeler mit der 
dritten Epiftel Johannes 1.—19. 

(Sonathan’s Hand.) 


jo, 
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Der ruſſiſche Bauer von einem 

Amerikaner gejchildert. 
In den „Most. Wjedom.“ wird die 
Unterredung eines Mitarbeiters jenes 
Mattes mit dem amerikanischen Nedac- 
teur Edgar mitgetheilt, welch’ leßterer 
unlängst einige von der Mikernte heim= 
gejuchte Gegenden bereit hatte. Der 
Amerikaner jagte unter Anderem Fol: 
gendes: 

„Ungeachtet der reichlichiten Nahrung 
jehen unfere Farmer ſchwächer und uns 
gefunder aus als der ruſſiſche Bauer. 
Ich habe in Rußland gut gewachlene 
und Starke, ſchöne Menſchen gefehen, 
wie ich fie unter den amerikanischen 
Farmern niemals angetroffen babe. 
Stellen fie unſere Farmersfrauen 
ben die eurigen und fie werden einen 
ungeheuren Unterfchied zu Gunſten der 
ruſſiſchen Frau bemerken, ein Unter: 
ſchied, der jofort in die Augen fpringt. 
Dabei ein gleihmäßiger und gutmüthi- 
ger Character, ungeachtet des überſtan— 
denen ſchweren Leidens, ungeachtet der 
Noth, welche ohne fremde Hilfe nicht 
zu überwinden geweſen wäre. 

Es it ein merfwürdiges Volt!—fagt 
Edgar—ein gefundes und zuderläfliges 
Material, dem noch eine große Zukunft 
bevorjteht. Und wie viel echt chriftliches 
Gefühl! Ach ſah, wie erwachiene Per: 
fonen, welche ihre täglichen Brotportio- 
nen erhielten, ſich gegen die Heiligen 
bilder befreuzigten und Gott für diefes 
in der That „tägliche Brod“ dankten; 
ih Jah, wie fich Kleine Kinder in den 
für fie errichteten Volksküchen ebenfalls 
befreuzigten und Dantgebete ſprachen. 
Offen gejagt, habe ich dies bis jegt nir— 
gends gejehen. Außer in Rußland ſieht 
man Dies auch nirgends; nirgends 
werden die Worte des Gebetes des 
Herrn fo verjtändlich. Bei uns in Ame— 
rifa dankt unfere Dorfbevölterung Gott 
für fo große Wohlthaten nicht — und 
hier dieje rührende Dankbarkeit für ein 
Stückchen Brod, für Die Nahrung, welche 
auf einen Tag friltet! 
Das hat fo jtarf auf mich gewirkt, daß 
ich nicht im Stande bin, meine Gefühle 
auszudrüden. 

In einigen Dörfern der Gegenden, 
wo ich war, graſſirt der Typhus. Reiche 


na 
LIE 


richten 
Locale für die Kranken ein, 
pflegen fie jelbit darin, bringen ganze 
erfranfen 
ſelbſt an diejer jchredlichen Krankheit 


es Neclame. 


vorſchuß, der von den Semſtwen ver= 


Handwert 





en Liebe. Das würde man bei uns 
nicht thun! Wir wären nicht im Stande, 
ein folhes Opfer zu bringen. In un 
feren höheren Claſſen fann folche Selbit 
aufopferung nur als Ausnahme, nicht 
aber im Allgemeinen vorfommen, wie 
ich es jeßt hier in Rußland jehe, da fie 
materiellen Intereſſen ergeben und blos 
mit dem Kampf des Lebens beichäftigt 
ſind. 

Alles was Menſchenhände zur Or— 
ganiſation der Hilfe thun können, iſt 
gethan. Negierungs-, Semſtwo— und 
Wohlthätigkeits-Committees und Pri— 
vatperſonen arbeiten gemeinſam und 
einmüthig, ohne Lärm und ohne jegliche 
Bauern erhalten ihre 
tägliche Nahrung aus dem Regierungs— 


Die 


theilt wird; die Wohlthätigkeits-Com— 
mittees vertheilen Futter für die Pferde 
und das Vieh, errichten Volksküchen 
für Kinder und Erwadjene; Privat- 
perfonen richten zeitweilige Kranken— 
häufer ein, engagiren Aerzte und barm— 
herzige Schweitern, gewähren Unterſtü— 
Bungen mit Geld und Getreide. Ich 
wiederhole: was gethan werden kann, 
wurde gethan. 

Die rufliihen Bauern ſind nicht 
blos Landwirthe, fie find auch Meiſter 
und Künstler, die ihr Handwerk verite- 
hen. Es iſt jelten Einer, der nicht ein 
betreibt, davon ſchon gar 
nicht zu Iprechen, daß Tie ihre Kleidung, 
ihr Schuhzeug und den Hausrath jelbit 
heritellen. fonderbar dies uns 
Amerifanern Klingt, bei denen ſelbſt die 
MWohnhäufer Fabritproducte find! Uns 
jer Yarmer erhält Alles, was er braudt 
aus der Fabrik und producirt jelbft nur 
Getreide und ſonſt nichts. Man jagt, 
die Fabrifate feien billiger als die 
Handarbeiten; das ift unzweifelhaft; 
aber sie ſtehen den legtern an Dauer 
haftigfeit, Güte und Originalität nad). 
Unferen Landsleuten, die nichts als 
Maichinenarbeit fennen, wird Die 
Handarbeit eines Bauern interellant 
und neu ſein.“ 


Wie 


— — 


Die eigentliche Urſache der Hun— 
gersnoth in a aa 


Es iſt eine — bekannte That— 
ſache, daß der gegenwärtig herrſchende 
ſchreckliche Nothſtand unter der bäuerli— 
chen Bevölkerung Rußlands nicht allein 
die Folge der letzten Mißernte iſt, ſon— 
dern daß derſelbe hauptſächlich auf die 
in Rußland übliche Weiſe der periodi— 
ſchen Vertheilung des Grundbeſitzes 
unter den Gliedern der Dorfgemeinden 
zurückzuführen iſt, wodurch der Bauer, 
anſtatt Beſitzer ſeines Ackerlandes zu 
ſein, zum Pächter wird, der nur auf den 
augenblicklichen Vortheil bedacht iſt, 
und dem Raubbau Thür und Thor 
geöffnet wird. 

Einer dem „Hillsboro Anzeiger“ aus 
dem Gouvernement Saratow zugeſand— 
ten Schilderung der erwähnten Verhält— 
niſſe entnehmen wir nachjtehende inte: 
reſſante gen un 

„Hier wird eine Landwirthichaft ge: 
trieben, die auf die Dauer gar feine an= 
deren Folgen haben kann, als Mißern— 
ten. Die Leute haben ſich aber jchon 
jo fejt in dieje Unglüdswirthichaft hin— 
eingelebt, daß fie fich gar nichts anderes 
vorjtellen fönnen. Bor langen Zeiten 
wurde es feſtgeſetzt, daß eine Dorfge- 
meinde ihr Land im Gefammtbefiß ha— 
ben muß. Das Dorf kann jo groß und 
das Land fo viel fein, wie es will. So 


befommt und wenn es auch nur zwei 
bis drei Schritte breit wird. Die Länge 
wird gewöhnlich 200 Schritte gemacht. 
Sp hat jeder Bauer 20 bis 30 und mehr 
Aeder in dem großen gemeinichaftlichen 
Landbeſitz der Gemeinde zeritreut. Da 
zieht er denn im Feld umher und fucht 
manchmal länger nad feinem Aecker— 
hen, als er daran zu pflügen hat. Diefe 
Ordnung ijt erjtens jehr zeitraubend 
und läßt zweitens feine Verbefjerung 
des Landes zu, denn wer würde einen 
Ader bedingen, von dem er weiß, daß 
er ſchon das nächſte Jahr einem Anderen 
gehört. So wurde das früher ſehr qute 
Yand nad) und nad) ausgefaugt, daß 
e3 feine Frucht mehr trägt. Nun be= 
Ihuldigen unfere Hugen Bauern dern 
lieben Gott, daß Er ihnen feine Frucht 
mehr giebt. Daß fie aber Gottes ſchöne 
Erde verdorben haben und immer noch 
fortfahren zu verderben, das wollen fie 
nicht glauben. Sie behaupten, Gott 
fünne auch auf Steinen Frucht wachlen 
(allen, wenn Er wolle, und wenn man 
ihnen darauf jagt, daß fie in diefem 
Falle ganz unnöthig fich abmühen mit 
ihrer Bauerei, und daß Gott ja wohl 
auch ohne ihr Zuthun fie erhalten 
fönne, jo haben fie bald den Bibel— 
ipruch bei der Hand: „Im Schweiße 
deines Angefichts jollft du dein Brod 
eſſen.“ Sie find eben mit fich jelbft 
ganz zufrieden, wenn fie recht ſchwer 
gearbeitet Haben, aber ob es mit Ver— 
ſtand oder Unverſtand getban iſt, dar— 
über wollen ſie nicht nachdenken. 

Zu ihren Lieblingsarbeiten gehört 
befonders das Waldausrotten. Die Al- 
ten haben erzählt, daß unfere Gegend 
paradiefilch jchön war, als fie hierher 
famen, und jest ift es eine waſſerloſe 
Steppe geworden. Die Benutzung des 
Waldes ift auch) jo wie die des Landes. 
Da wird denn fo viel vermeflen, daß 
der Kleinbauer genug befommt. Dabei 
befommt der Großbauer mit zehn und 
mehr männlichen Gliedern natürlich Ue— 
berichuß, den er verfauft oder nach) und 
nach verfaufen läßt. Nenn man fie 
warnt, daß auf diefe Art endlich der 
Wald ganz ausgerottet wird und die 
Nachkommen doch aud Holz haben 
müfjen, da fchieben fie wieder den lies 
ben Gott vor, daß Er auch dann hel— 
fen wird, oder mancher Unvernünftige 
behauptet noch, dab man den Wald gar 
nicht wegichaffen könne. Dabei jtellt er 
lich jelbit als Beweis, indem er jagt, 
dat er jchon jo viele Jahre Holz fahre, 
und daß eben der Wald noch nicht alle 
iſt. 

Daß man in anderen Gegenden Wald 
anpflanzt, das können unſere Bauern 
nicht glauben. An Anpflanzen von 
Obſtbäumen glauben ſie wohl, da ſie 
dies noch ausnahmsweiſe zu ſehen be— 
kommen. Aber jeder dieſer Pflanzer 
muß erſt einen Kampf mit der Gemeinde 
beſtehen, da ſie ihm gewöhnlich nicht 
das nöthige Land geben will, d. h. auch 
nicht für Geld. Nur gegen Austauſch 
gelingt es, ein Fleckchen für einen Gar 
ten zu befommen. Dabei betommt der 
Pflanzungsiuftige gewöhnlich fchlechtes 
Land und muß von feinem Beten im 
Feld geben. So lange der Garten jung 
ift und noch feinen Nugen bringt, geht 
bringt er aber erſt einmal feinen 
gehörigen Nußen, jo fängt man wieder 
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Bandwurm 


mit Kopf, entfernt in 30 
Minuten, obne Borkur, 
obne Hungerkur. Medi⸗ 
famente nad auswärts 
per Volt. —Koften mäßig. 





haben wir 3. B. Dörfer, die bis tau— 
jend Wirthe zählen. Keiner darf jagen, | 
das ijt mein Ader, darauf will ich mir 
etwas anpflanzen, das mich ernährt. 

Das iſt hier verbrecheriih. Alles Yand 
wird entweder alljährlid, oder alle 
drei und mehr Jahre auf die lebenden | 
männlichen Einwohner vertheilt. Jedes, 
mehr oder weniger werthvollere Stüd 
Land wird bejonders vertheilt, daß ein 
jeder Einwohner fein Stückchen davon 
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an, den Mann zu bedrängen. Da muß 
er denn die Vorgänger der Gemeinde 
mit Branntwein bewirthen, damit fie die 
Webrigen beruhigen. So muß fid) der 
Gartenpflanzer periodijch mit den Vor- 
rednern der Gemeinde entweder zanfen 
oder fie mit anderen Mitteln zur Rube 
bringen. Unter ſolchen Verhältnifjen iſt 
es natürlich begreiflich, daß die Obit- 
gartenzucht im Verfall ift. Mit dem Ge- 
müfebau ift es natürlich nicht beſſer be- 


ſtellt. Man hat Dörfer, wo nur zwei 
bis drei Obftgärten von 30—60 Bäus 


men find und wo neun Zehntel der 
Einwohner ihren Bedarf an Obſt und 
Gemüſen kaufen, wie die Stadtbewoh- 
ner. Wenn nun reihe Fruchtjahre find, 
Da geht es, aber ſobald nur ein Miß— 
Jahr eintritt, jo fehlt dem Bauer Alles, 
und er lebt nur von Kartoffeln und | 
Schwarzbrod, wobei er ſich noch ziemlich 
wohl fühlt. Dieſes Jahr fehlen ihm 
aber auch noch diefe Nahrungsmittel, 
und mehr als die Hälfte unterer 200 | 
MWolgacolonien mit ihren 200,000 See= 
len find angewiejen, zu warten, was | 


nur eine ganz ſchwache Ernte zu erwar—⸗ 
ten. Wie man hört, foll der Schaden 
in den andern Golonien des Gebiets 
noch viel bedeutender fein, bejonders 
auf dem Felde. Das unbejchädigte Ge- 
treide fteht genügend. Die Weide ift 
ſchwach. 

— Ueber Auswandererleiden in Si— 
birien ſchreibt der Gouverneur von 
Tomsk: Jene Leute, welche von den 
ruſſiſchen Gouvernements nach Oſt-Si— 
birien an der chineſiſchen Grenze über— 
fiedeln, find in Folge der zu Haufe aus— 
geitandenen Noth und der Strapazen 
auf der Reife abgemagert und zerlumpt, 
fie haben weder Fußzeug noch warme 
Kleider. Oft fallen ihnen die aus- 
gehungerten Pferde unterwegs, wobei 
| fie ihre armjelige Habe liegen lafjen 
und zu Fuß weiter gehen. Die Aus— 
wanderer gehen in Gruppen von zwei 
bis drei Familien, wobei die 
ihre-in Feen gewidelten Kinder auf 
den Armen tragen oder auf Handichlit- 
Iten fchleppen. Krankheiten aller Art, | 
| wie Typhus und Piphtheritis, werden | 





Frauen | 


FR —— 


(Eine Etzahlum von Leo Tolſtoi) 

Im Städtchen lebte der Schuſter 
Martin. Er bewohnte ein einfenſtriges 
Stübchen im Erdgeſchoß. Das Fenſter 
ging zur Straße, ſo daß er die Leute 
vorübergehen ſah; freilich waren nur die 
Füße zu ſehen, aber an den Stiefeln er— 
kannte er, die Leute. — Schon längere 
Zeit war er hier am Orte anſäſſig und 
hatte viel Bekanntſchaft. Kaum ein 
Paar Stiefel in der Vorſtadt gab's, die 
nicht bereits ein Mal oder mehrmals 
durch ſeine Hände gegangen waren. 
Etliche mußten geſohlt, andere geflickt 
werden, hier gab es zuſammenzunähen 
und dann wieder vorzuſchuhen. Oft 
muſterte er durch das Fenſter ſeine Ar— 
beit. Es gab viel zu thun, weil Martin 
dauerhaft arbeitete, gutes Material lie— 
ferte, keine allzuhohen Preiſe nahm und 
immer Wort hielt. 
| Alle kannten den Meifter Martin, die 
|Arbeit ging ihm nie aus. Gr war im— 





ihnen die Regierung borgt und die ver | unter der einheimijchen Bevölterung | mer ein gutgearteter Menſch gewejen. 


fchiedenen Nothitandscommittees ſchen— 
fen, um fie vor dem Hungertode zu | 
ſchützen.“ 


—— — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— In Samarkand, Turkeſtan, hat 
die Duma den Bau einer Prerdebahn | 
nad Taſchkent beichloijen. 

— Ein erfreulicher Vorbote guter 
Ernte wurde dem „M. L.“ aus dem 
Sſaratowſchen Gouvernement gemeldet. 


Man hatte nach dem jchneereichen Wins | 


ter allgemein erwartet, daß beim 
Schmelzen des Schnees das Waller alle 
Schluchten und Tiefen füllen werde. 


Davon iſt jedoch nichts zu bemerfen: 
der Schnee thaut, aber abfliehendes oder 
an tieferen Stellen ſich anſammelndes 
Waſſer ift fajt nirgends zu jehen, 


Schwamm, und der jeit Jahren ausge: 
trodnete Boden nimmt einmal wieder 
alle Feuchtigkeit auf. Es wird dies als 
bejfonders gutes Vorzeichen für eine 
gute Ernte angejehen, und die erniten 
Gefichter der Bauern beginnen ſich auf: 
zubellen. 

Aus Krafinojar im Gouv. Sa= 
mara wird der „St. Pet. Ztg.“ über 
die dortige Noth und Gejundheitsver- 
bältnifje von einem Paſtor berichtet: 


Der Typhus herricht noch immer ftark |" ER ei : 
einer Eifenbahnitation bis 
Herbit ſchon liegen 70-00 Berfonen ringſten Einzelheiten. 


in meiner Gemeinde. Seit dem vorigen 
zu gleicher Zeit krank. Im März ſtar- 
ben 56 Perſonen gegen 15 im vorigen 
Jahr, 
vier Mal ſo viel, 
jahr. Auch in mehreren Nadbar-Golo: | 
nien wüthet er ſtark. Jedenfalls eine 
Yolge der ungenügenden, fümmerlichen 
Nahrung. 
Juni mit der Noggenernte aufhören. 
Für die Nichtarbeitsfähigen müſſen im 
Dorf die Küchen fortbeitehen; den 
Aderleuten haben wir etwas Hirfe und 
Del mitgegeben. Verdienſt giebt’s we— 
nig, an Arbeitsleuten iſt Ueberfluß. 
Tüchtige Aderknechte befommen für die 
Gaatzeit von zwei bis drei Wochen 14 
—2 Nbl.; es giebt auch Solche, die 
für's Brod arbeiten möchten, aber fie 
finden feinen Dienft. 35 junge Leute 
find in der vorigen Woche in die füd- 
ruſſiſchen Golonien gezogen, um dort 
Arbeit und Verdienit zu fuchen. Hof— 
fentlih werden viele unſerer Arbeiter 
bald bei dem Bau der Eifenbahn von 
Pokrowsk nah Uralst Beihäftigung 
finden. 


jon= 
dern die Erde faugt alles ein wie ein) 


alſo in diefem Hungerjahr fait \ 


als im vorigen Noth- | 
New York und Peking an; 





Ueber den jchredlihen Sturm, 
welcher Mitte April das ſüdliche Ruß- 
land heimgejucht hat, wird der „Od. | 
tg.“ aus Darmitadt im Gouv. | 
Taurien berichtet: Der Schaden, —* 
der Sturm angerichtet, iſt kein geringer; 
genau kann er nicht angegeben werden; 
im Durchſchnitt genommen, das Rui— 
nirte an den Gebäuden wieder herzu— 
ſtellen, kann er auf Tauſende von Ru— 
beln geſchätzt werden. Kommt man 
aufs Feld, da ſieht es erſt recht traurig 
aus. Hunderte von Deſſjatinen find 
total vernichtet. Die ſchönſten Frucht: 
felder— darunter bejonders Gerjte—die 
mit einem hoffnungsvollen Grün bededt 
waren, liegen ſchwarz mit aufgejagten 
Staubhaufen da; das Getreide iſt aus— 
gerilien. Der Sturm ging ftrichweile 
über die Fruchtfelder, eine Werft breit. 
Manchem Bauer jind bis zwölf Deilja- 
tinen vernichtet worden; andere dagegen 
find glüdlich verichont geblieben. Man 
hoffte bei uns, wenn auch nicht auf eine 
gute— io doch bei etwas günftiger Wit- 
terung, auf eine Mittelernte; jett ift 








verbreitet. Sie leben ausſchließlich von 
| milden Gaben und wenn fie nicht genü— 
| gend befommen, gehen fie ſchaarenweiſe 
zu den Gemeindeältelten, 
ger und Eſſen zu bitten. 
| Moskauer Trafte muß in Dörfern Brod | 
in jedem Haufe in doppelter Menge ge- 
baden werden, um die Hungrigen zu 
befriedigen. Um diefem Elend unver: 
züglich zu fteuern, 
neur allen 
chefs vor, 
| Küchen und Nachtlager einzurichten, zu | 
welchem Zwede Sammlungem im gan 
| zen Gouvernement veranjtaltet werden. 


— Von einer merkwürdigen Uhr er— 
zählt der amtliche „Warichawstij Du— 
jewnik“: Ahr Schöpfer ift der Uhr— 
macher Goldfaden in Warſchau, der 
ſechs Jahre an ihr gearbeitet hat. 
it für die Weltausftellung 
Ehicago beitimmt. Die Uhr 
eine Eifenbahnftation dar, mit 
fen für Neifende, mit Telegraphen— 
bureau, Caſſe, einem ſehr hübfchen, 


* 


Sie 
in 
ſtellt 


Sä— 


hell erleuchteten Bahnſteig und einem 


Blumengarten, in deſſen Mitte ein 
Springbrunnen ſeine ſilberhellen Waſ— 
ſerſtrahlen in die Höhe ſchleudert. Dem 
Stationsgebäude entlang zieht ſich das 
Geleife, befinden fich die Wachthäufer, 
Signal-Laternen und Scheiben, Waſ— 
ſer-Reſervoire und jegliches Zubehör 
in die ge— 
In der Kuppel 
des mittleren Thurmes und Gebäudes 
| befindet ſich eine Uhr, welche die örtliche 
Zeit zeigt; die in den zwei Seitenfuppeln 
befindlichen Uhren zeigen die Zeit von 
in den zwei 
welche das Ge— 
be= | 


äußerften Thürmchen, 
bäude von beiden Seiten flanfiren, 


: ’ — findet ſich ein Kalender und ein Baro— 
Die Noth wird erſt Ende idet ſie 


meter. Alle Viertelſtunden beginnt auf 
der Station die Bewegung; zuerſt tritt 
der Telgraphiit an feine Arbeit; er 
fertigt ein Telegramm ab, daß die Linie 
frei fei. Dann öffnen fich die Thüren 
und auf dem Bahnſteig erſcheint der 
Stationschef und fein Gehülfe; an 
der Fenſteröffnung der Caſſe zeigt ſich 
die Geftalt des Gaflirers; aus den 
MWachthäuschen Ichreiten die Wächter her— 
vor und ziehen den Schlagbaum in die 
Höhe; an der Caſſe bildet ſich ein langer 
Schweif von Pafjagieren, die Fahrkar— 
ten faufen; Gepädträger jchleppen die 
Koffer; der Wächter läutet die Glocke; 
aus dem Tunnel brauft lärmend ein 
Gifenbahnzug hervor, und nachdem die 
Locomotive ein durchdringendes Pfeifen 
von fich gegeben, hält der Zug an. An | 
den Wagen geht dann ein Arbeiter ent= | 
‚lang, der mit einem Hammer die Achlen | 
Mailer | 
in den Kteflel der Yocomotive. Nach dem 
dritten Glodenzeichen jtöht die Yocomo- | 
tive einen ſchrillen Schrei aus und der | 
Zug verfchwindet in dem entgegenge- 
iegten Qunnel. Der Stationächef 
und fein Gehülfe verlaflen den Bahn— 
fteig und hinter ihnen ſchließen ſich die 
Ihüren des Stationsgebäudes; die 
Machter kehren in ihre Wachthäuschen 
zurüf und es herrſcht 
Stille, bis nah 15 Minuten 
mult von Neuem losgeht. 


der Tue 


— — — — 


aus Rußland, 
Wm. Mohr, 


Zwei Deutiche 
Chriſtoph Beierle und 


fuhren von Winnipeg aus nad) Gren« | 


fell, Aſſa., nahmen dort Heimſtätten 
auf und rejervierten Land für 25 an= 
dere Familien. 
auf der Reiſe 


nah Rußland, um 


— m I * . * * 
Freunde und Verwandte herüberzuho- und Herr, dein Wille geſchehe! 


um Nachtlas | 
Auf dem | 


fchreibt der Gouvers | 
Stadthäuptern und reis: | 
auf der Hauptitraße billige | 


- | befiel ihn eine Krankheit, 


volllommene | 


Jetzt befinden fie ich | 


Mit dem heranrüdenden Alter fing er 
Nauch an, mehr an feine Seele zu denfen 
und nach) Gott zu fragen. 

| Als Martin noch bei einem Meifter 


in Arbeit war, ftarb ihm jeine Frau. 


(3 blieb ihm nur noch ein Knabe von | 


drei Jahren; ſonſt hatten fie feine Kin— 
der, die älteren waren alle früher ge= 
itorben. — Anfangs wollte Martin fein 
Söhnden zu einer Schweiter auf das 
Dorf geben, dann that’s ihm doch wie— 
der leid, und er dachte: „Mein Häns- 
chen wird es ſchwer haben in fremder 
Familie aufzumwachlen, ich laſſe ihn bei 
mir. *“ Und Martin verlieh den Meiſter 
und wohnte mit ſeinem Söhnchen zur 
|Miethe. Als der Anabe heranwuchs, 
fing er an, dem Vater zu helfen. Man 
konnte feine Freude an ihm haben. Da 
er legte ſich, 
Ijieberte faum eine Woche und jtarb. 
Martin begrub den Sohn und gerieth 
jo in Verzweiflung, dab er anfing, ge= 
gen Gott zu murren. Er verfiel in tiefe 
Schwermuth, und bejtändig bat er Gott 
um den Tod und machte Ihm Vor— 
würfe, daß er jtatt feines Sohnes nicht 
lieber ihn felbit, den Greis, abgerufen 
habe. Er hörte jogar auf, in die Kir— 
che zu gehen. 

Einjtmals 


bejuchte ihn ein alter 
Landsmann. Sie famen ins Geſpräch, 
und Martin fing an, ihm fein Leid zu 
flagen. „Auch zu leben habe ich feine 
Luft mehr, alter Freund! Es iſt zum 
Sterben. Der Tod iſt das einzige, was 
ich mir noch von Gott erbitte. Ich bin 
jetzt ein Menſch ohne jede Hoffnung.“ 

Da erwiderte ihm der alte Freund: 
„Martin, es iſt unrecht ſo zu reden. 
Uns kommt's nicht zu, Gottes Thun zu 
richten. Es war der Rathſchluß Gottes: 
Dein Sohn mußte ſterben, aber du 
bliebſt leben. Es wird ſo gut ſein! 
Wenn du aber jetzt jo verzweifelt biſt, 
iſt's nicht darum, weil du deiner Freude 
leben willſt?“ 

„Wozu ſollte man denn ſonſt leben?“ 
fragte Martin. 

Der Alte erwiderte: „Für Gott, 
Martin, muß man leben. Er ſchenkt 
dir dein Leben, für Ihn mußt du dar— 
um auch leben. Fange nur damit an, 
und Alles wird dir leicht erſcheinen.“ 

Martin verſtummte. Nach einer Weile 
hob er wieder an: „Aber wie kann man 
denn für Gott leben?” 
| „Wie man für Gott leben kann?“ 
iprach der Andere; „das hat uns Chri— 
j Du fannit doc leſen? — 
| Kaufe dir das Evangelium und lies, 
‚dann wirft du erfennen, wie man für 
Gott leben kann. Da findeit du Als 
les!“ — 

Diefe Worte fielen Martin ins Hera. 
| Und noch an demielben Tag ging er hin, 
kaufte jih ein Neues Teſtament mit 
großer Schrift und begann zu lefen — 
anfangs nur Sonntags, aber als er 
anfing, da wurde ihm jo wohl ums Herz, 
daß er es jeden Tag zur Hand nahm. 
Manchmal hat er fich jo ganz darin ver— 
|tieft, daß in der Yampe alles Petroleum 
zu Ende gebrannt iſt und immer noch 
fann er fich von dem heiligen Buch nicht 
losreißen. Und jo las Martin an jedem 
|Abend, und je mehr er las, deſto deut» 
| licher begriff er, was Gott von ihm ha= 
ben wolle, und wie man für Gott leben 
müſſe; und immer leichter und immer 
leichter wurde ihm ums Herz. Wenn er 
ſich in früheren Zeiten fchlafen legte, 
war's ein Aechzen und Stöhnen und 
lein beftändiges Denten an das Häns- 
hen; — nun muß er immer vor ſich hin- 
„Dir fei Preis, lieber Gott 
Und 








Nie 





| 


ſprechen: 


len, für welche fie Platz gemacht haben. von dem Augenblick an wird Martin's 





und höret meine Nede und thut fie, 














ganzes Leben ein anderes. rüber, 
wenn’3 gerade Feierabend war, bejuchte 
er ab und zu das Wirthshaus, trant 
fein Täßchen Thee und ging einem 
Schnäppshen aud nicht gerade aus 
dem Wege. Er tranf mit irgend einem 
Bekannten fein Gläshen. Dann war 
er, wenn auch nicht geradezu betrunten, 
doch immer ein wenig angeheitert, und 
wenn er das Wirthshaus verlieh, 
ſchwatzte er leeres Zeug vor fich hin, er 
fritifirte feinen lieben Nächften und 
hatte ihm allerhand Verweiſe zu erthei- 
len. 

Jetzt aber Hat ihn auch diefer Geift 
verlafien. Sein Leben ift ftill und freu— 
denreich geworden. Früh Morgens fikt 
er an der Arbeit und arbeitet feine Zeit 
ab. Dann nimmt er das Lämpchen 
vom Hafen, ftellt es auf den Tiſch, holt 
fein Buch vom Wandbrett herunter, 
ſchlägt es auf und beginnt zu lefen. 
Und je mehr er lieft, deſto beijer be- 
ginnt er zu verjtehen; immer tlarer 
und freudiger wird’s ihm ums Herz. 

Einmal geſchah es wieder, daß Mar- 
tin bis jpät in die Nacht hinein bei dem 
Leſen der Bibel ſich feſtgeſeſſen hatte. 
Gr las das Evangelium des Yucas. Es 
war das jechjte Gapitel, aus dem er ge: 
rade die Verſe gelefen hatte: „Und wer 
dich Ichläget auf einen Baden, dem biete | 
den andern auch dar; und wer dir de n| 
Mantel nimmt, dem wehre nicht auch 
den Rock. Wer dich bittet, dem gieb, 
und wer dir das Deine nimmt, da for: 
es nicht wieder. — Und wie ihr 
wollt, daß euch die Leute thun jollen, 
alfo thut ihnen gleich auch ihr.” (Luc. 
), 29,81.) —Meiter las er die Verfe, 
wo der Herr Ipricht: „Was heihet ihr 
mich aber Herr, Herr und thut nicht, 
was ich euch Tage? — Wer zu mir fommt 
den 
will ich euch zeigen, wen er gleich ilt. 
Er iſt gleich einem Menfchen, der ein 
Haus bauete und grub tief und legte 


dere 


den Grund auf den Fels. Da aber Ge- 
wäſſer fam, da rik der Strom zum 


Haufe zu und mochte es nicht bewegen, 
denn es war auf den Fels gegründet. 
— Wer aber höret und nicht thut, der 
ijt gleich einem Menfchen, der ein Haus 
bauete auf die Erde ohne Grund; und 
der Strom riß zu ihm zu, und es fiel 
bald, und das — * gewann einen 
großen Ri.“ (Luc. 6, 46.—49.) 

Martin las diele Worte und heiter 
wurde es ihm ums Herz. Er nahm die 
Brille ab, und legte fie auf das Bud), 
jtüßte den Ellenbogen auf den Tiſch und 
verfant in Nachſinnen. — Und er fing 
an, fein Leben an diejen Worten zu meſ— 
fen. Er fragte ſich jelbit: „Liegt mein 
Haus auf Felfen oder auf Sand? Gut, 
wenn es auf Stein ruht! Es ſieht jo 
leicht aus, wenn du fo allein daſitzeſt; 
fait hat's den Anjchein, als habeſt du 
alles gethan, wie Gott es befohlen hat 
— und doch, du zerjtreuft dich wieder — 
jo fündigft du von neuem. Dennoch 
will ich mir Mühe geben und weiterjtre- 
ben. Es iſt fo fehr Ichön. Hilf mir, o 
Gott!” 

Sp dachte er bei ſich und wollte fich 
niederlegen, aber es that ihm fo leid, 
jih vom Buche loszureißen. Und er 
fuhr fort und las das 7. Kapitel. Er 
las vom Hauptmann, von dem Sohn 
der Wittwe zu Nain, er las von der 
Antwort an die Kohannesjünger und 
fam bis zu der Stelle, wo der reiche 
Rharifäer den Herrn zu ſich zu Gafte 
(ud; er las von der Sünderin, die ihm 
die Füße falbte und fie mit Thränen 
negte und wie Jejus fie rechtfertigte. 
Und er fam bis zum 44. Verfe und be— 
gann laut für fich zu lefen: „Und er 
wandte fich zu dem Weibe und ſprach zu 
Simon: Sieheit du dies Weib? Ach 
bin gefommen in dein Haus, du halt 
mir nicht Waller gegeben zu meinen 
Füßen; dieſe aber hat meine Füße mit 
Thränen geneget und mit den Haaren 
ihres Hauptes getrodnet. — Du halt 
mir feinen Kuß gegeben; dieſe aber, 
nachdem fie hereingefommen tft, hat fie 
nicht abgelasien, meine Füße zu füllen. 
Du haft mein Haupt nicht mit Del ge- 
falbet; fie uber hat meine Füße mit 
Salbe geſalbet.“ 

Gr las diefe Verſe und dachte: 
fer für die Füße Hat er Ihm nicht gege- 
ben, feinen Kuß — das Haupt nicht 
mit Oel gefalbt.. . .“ Und wieder nahm 
Martin die Brille ab, legte fie aufs 
Buch und verſank von neuem in Gedan— 
fen. 

„Es ift Har, jener Phariſäer war 
ein eben jolcher wie ih. Auch ich habe, 
glaub’ ich, nur an mid) gedacht, wie ich 
mid an meinem Thee ſatt trinfen 
könnte, wie ich’ warm haben und ohne 
Seufzen erleben möchte — aber mid) 
um meinen Nächten zu fümmern, dazu 


Waſ⸗ 


ns» 





fehlt mir die Zeit. Mich ſelbſt habe ich 
nicht vergefien, aber um einen Gaft, da 
ließ ich mir faum je ein grau Härchen 
wachen. Aber wer ift denn der Gaſt? 
Der Herr jelbit. Wenn er zu mir fäme, 
würde ich etwa auch jo handeln?” — 
Und auf beide Arme ich ftügend, war 
Meiſter Martin unverjehens eingefchla= 
fen. 

„Martin!“ 
ins Ohr. 

Martin fuhr aus dem Halbſchlummer 
auf: „Wer ift da?“ 

Er drehte fih um, ſchaut nach der 
Thür — es ift Niemand da. Wieder 
ſchlummerte er ein. Plöglich hörte er's 
ganz deutlih: „Martin! Blide Morgen 
auf die Straße. Ich werde fommen!” 

Martin Schlägt die Augen auf, erhebt 
fih vom Stuhl und reibt fich die Aus 
gen. Er weiß es nicht — hörte er diefe 
Worte im Traum oder in Wirklichkeit? 
Er drehte die Lampe herunter und legte 
ſich Schlafen. (Fortſetzung folgt.) 


flüfterte es ihm plößlich 


—— Gemüthlichteit. 
Zu Blaubeuren, der berühmten Alb- 
ftadt am Blautopf, in Wirttemberg, 
beitahl fürzlich ein Kleiner Beamter na= 
mens Garl Klein aufs frechite Die 
Oberamtsſparkaſſe und brannte mit 


|jeinem Naube durch. Er gelangte bis 
nah Nom. Dort wurde er bon der 
italieniſchen Bolizei abgefaßt. Weber 





Klein's unfreimwillige Heimreife durch die 
Schweiz melden nun württembergifche 
Berichte in vollem Ernte Folgendes: 

Der Sparfafiendieb Klein war an 
der italienfchen Grenze von der Schwei- 
zer Bolizei übernommen worden und 
wurde dann in vierzehntägigem Fuß— 
marſch bis Kreuzlingen (an der Grenze 
des Santons Thurgau und des Groß— 
herzogtHums Baden) geichubt; zugleich 
mit dem Nrreftanten ging auch ein 
Pädchen mit 13,000 Francs in Bank— 
noten, die man bei Klein in Nom vor— 
gefunden, von der Hand des einen 
Landjägers in die des nächiten über. 
Bei der Ankunft in Kreuzlingen war 
nicht gleich en württembergifcher Be— 
amter zur Uebernahme des Klein und 
feines Raubes da. 

Was thut nun die Schweizer Polizei? 
Sie ſagte zu dem Schübling: „Di wöl- 
(et je ſchints nüt; do hoſt di Sad, 
mach daß de furt fumft!“, und hän— 
digte ihm’ ohne weitere Umftände die 
13,000 Francs ein. Der Nrreftant 
traute jeinen Augen und Ohren faum, 
verlor aber feine Zeit mit unnöthigem 
Proteſtiren, ſondern ſchlug gleich den 
Meg nach dem nahen Konſtanz ein, wo 
er eine Tauſend-France-Note wechjeln 
ließ, ſich neu equipirte und ein Veloci— 
ped für 320 Mark kaufte. Eben jchicte 
er fi an, auf flüchtigem Stahlroß ſei— 
nem Vaterland zum zweiten Mal den 
Rücken zu fehren, als die badiſche Poli— 
zei in Conſtanz auf ihn aufmerkfam 
wurde und ihn der goldenen Freiheit 
wieder entriß. Das mwürttembergifche 
Gericht war jehr eritaunt, als es ver— 
nahm, wie gemüthlic) von der Schwei- 
zer Polizei die Auslieferungs-Beſtim— 
mungen gehandhabt werden. 


— ·— 


Erkenntniß und Bekenntniß 





Nicht jedem Jahrhundert im Weltenlauf 
Ging ein neues Licht der Er kentnniß auf, 
Wie wir's vor bald zweitaujend Jahren 
Durd des Heilands Lehre der Liebe erfah: 
ren. 
Wo ift nun die himmlische Lehre geblieben, 
Die einst jo herrliche Früchte getrieben? 
Es löſte jich in der Zeiten Lauf 
Erfenntnis in Be fenntniffe auf, 
Die Ziwietracht unter die Chriſten brachten, 
Sie einander zu grimmigen Yeinden mach: 
. ten. 
So twurde die Bruderliche verfehrt 


In gehälfige Kämpfe mit euer und 
Schwert, 

Und es giebt Feine graufigern Kriegsbe— 
richte. 


Als die der chriftlichen Kirchengeichichte. 
Noch heute berricht nur Scheinbarer Frieden: 
Byzanz und Nom blieben feindlich geichie- 
den, 
nah dem höchiten 
Ruhm: 
Allein zu herrſchen im Chriftenthbum.... 
Das Befenntniß berricht — die Erfennt: 
niß nicht ! 
Doc) es wird dafür das eleftriiche Licht 
In diejem zuvor jo dunfeln Jahrhundert 
ALS leuchtenditer Fortichritt der Menichheit 
bewundert. 
Allein Electricität als Lichtbringerin 
ft nur äußeren Dunfels Bezwingerin ; 
Beleuchten fann uns ihr Kerzenlicht: 
Erleuchten fann es die Geifter nicht, 
Da aus Herz und Himmel nur fommen 
fann 
wahrhaft frommen 
kann. 
F. Bodenſtedt. 


Und der Czar ſtrebt 


Das Licht, das uns 


Ein erfinderiſcher Nankee. 
Vor Kurzem ſtarb der Superinten— 
dent der Union Metalic Cartridge Co., 
zu Bridgeport, Co Charles Hobb3, 
einer jener ner, welche zuerit in 
Europa das Erfindertalent der Yantees 
zu Ehren und Anfehen brachten. Es 
war dieſer Hobbs, welcher vor 40 Jah— 
ten in London das berühmte Bramah— 
Schloß öffnete und fich damit den Na— 
men „Yanfee Lod Pier“ erwarb. Der 
damals berühmtefte Schloffer Londons, 
Bramah, hatte nämlih im Schaufen- 
fter feines Ladens ein von ihm hergeftell- 
tes Schloß ausgeftellt uud Jedem, wel- 
her diefes Schloß ohne Schlüffel öff- 
nen könne, die Summe von 200 Gui— 
neen ($1000) zu zahlen versprochen. 

Hobbs fam nah England, um 
das von ihm patentirte Schloß zu ver- 
faufen und in englifchen Banken einzu— 
führen. Da er feine Werkzeuge mit fich 
nehmen mußte, um zeigen zu können, 
daß alle englifchen Schlöffer „unficher” 
feien, jo ließ er ſich vor feiner Abreife 
vom Polizeichef New Yorks ein Beglau- 
bigungsichreiben ausftellen, damit er 
nicht wegen feiner Werkzeuge als Ein— 
brecher verhaftet würde. In der That 
ſchützte er fih nur durch jenen Ausweis 
vor Verhaftungen. Er ging direct nach 
London, ftudirte das Bramah-Schlof 
von der Straße aus, wählte fich dann 
jeine Werkzeuge und beirat den Laden 
Bramahs. Der Verkäufer gab ihm auf 
Verlangen das berühmte Kunſtwerk und 
drehte jih dann weg, in der ficheren 
Borausfeßung, daß der Fremde fich eine 
Zeitlang natürlich vergebens abmühen 
würde, e3 zu öffnen. Doc faum hatte 
er ſich abgewendet, als er das eigen: 
thümliche **elick” hörte und fich zu dem 
Fremden wendend blieb er voll Erſtau— 
nen jtehen, denn derjelbe hielt das 
Schloß offen in der Hand. Der fofort 
herbeigerufene Beſitzer wollte nicht 
glauben, daß es mit rechten Dingen 
zugegangen fei und Hobbs mußte das 
Schloß noch einmal in Gegenwart eines 
Gommittees von Sachverjtändigen öff- 
nen, worauf er die ausgefegten 200 
Goldſtücke erhielt. Er wurde mit einem 
Schlag in London berühmt und der 
Löwe des Tages, dem, wo er fich auf 
der Straße bliden ließ, die Mienfchen 
Ichaarenweife nacdliefen. Schlöffer der 
allerfchiwierigften und complicirteften 
Gonftruction öffnete‘ er mit größter 
Leichtigkeit, und ſelbſt das berühmte 
Schloß der Bantjirma Brown, Shipley 
& Co., welches von einem Mitglied der 
Firma erfunden war und über welches 
dasjelbe ein Buch gejchrieben hatte, 
worin er nachwies, wie viele Millionen 
Kombinationen das Schloß hatte, wäh— 
rend blos eine es öffnete, wurde von 
Hobbs in Zeit von einer Minute geöff- 
net. Hobbs’ Erfindungen auf diefem 
Gebiete brachten eine vollitändige Re— 
volution in der Heritellung von Gewöl— 
beverſchlüſſen herbei. 










— Ein Biertet ı von ganz , Schottland 
ijt im Beſitz von 13 Perfonen. 


— Vier Wochen umſonſt. 
die Notiz auf der 3. Seite, 


Einige Rathichläge 
für das 


Frühjahr. 


Sn ber Winterszeit nei- 
sen fih, in Folge von zu 
wenig Bewegung in freier 
Fi Luft Die Gewebe des menſch— 
= lichen Körpers Yeicht zu 
franfhaften Zuftänden. Das Frühjahr 
ift daher bie rechte Zeit, um die ſich im 
Körper während des Winters angefegten 
überflüßigen und die Thätigkeit ber ein- 
zelnen Organe hemmenden Etoffe durch 
eine regelrechte, den Körper nicht fehädig- 
ende Abführfur zu entfernen. Von ber 
größten Notwendigkeit ift es für alle dic- 
jenigen welche an geftörter Verdauung, 
Berftopfung, Blähungen, Hautausſchlä— 
gen, Trägheit und Nüdigfeit ber Glieder, 
Schmerzen im Magen, ber Leber, u. f. w. 
leiden, bei der Mahl des Mittels die 
größte Vorſicht zu ge- 
brauden. Ein durch⸗ 
aus reelle in feiner N 
DWirfung angenehmes 39 
undficheres, Jedermann # 
zugängliches Heilmittel, welches feit 
Jahren in unzähligen Fällen feine Wir- 
fungsfraft erprobt hat, ift Dr. Auguſi 
ſtönig's Hamburger Tropfen, ein Mit- 
tel das jedem Alter ohne alle Gefahr an- 
gepaßt werben Fann, und welches frei von 
allen jenen Nachwehen iſt, welche viele 
andere Abführungsmittel nach fich ziehen. 


Man leje 
1. Spalte. 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben yon der Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint 9 Mittwoch. 


Peeis 75 Cents per Jahr 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „NRundihau“ 
berjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Ein Wirbetffürm in Kanfas. 

Die im füdlihen Kanſas, an der 
Grenze des Andianergebietes gelegenen 
Counties Sumner und Harper wurden 
am Abend des 27. Mai von einem 
Wirbelfturm getroffen, der fürchterliche 
Verheerungen anrichtete und zahlreiche 
Menfchenleben zerftörte. Die erite Nach— 
rieht über den Sturm fam aus Wel— 
lington, dem Countyjiß von Summer 
County. 


Weiter haͤben wir 30,000 Quadrat- 
meilen, die man einjt mit dem Namen 
Llano Ejtacado bezeichnet und als Wü— 
fte betrachtet hat. Dort fallen jährlich 
im Durchſchnitt 25 Zoll Negen, und 
artefiiche Brunnen gibt's zahlreiche au— 
Berdem. Grit jeit Kurzem hat man an= 
gefangen dort Weizen zu ſäen und hat 
eriprießliche Ernte gewonnen. 

Uber ſelbſt im Herzen unferer alten 
Staaten liegt noch uncultivirtes Land 
genug. Man nehme nur Oſt-Kentucky, 


1zu. ziehen, indem fiezahlreiche Arbeiter 
an öffentlihen Bauten dem St. Yaw- 
rence entlang und im Innern des Yan- 
des beſchäftigte. Aber dadurd iſt die 
Auswanderung in Wirklichkeit nur noch 
gefördert worden, denn viele franzöji- 
ſche Ganadier konnten auf dieſe Weile 
Geld genug verdienen, um die Unfojten 
der Reife nah Neu-England für fi und 
ihre Familien zu bejtreiten. Dieſe Aus— 
zügler, welche ſich zunächit in den Farm— 


Igel — 

— Red River-Farmer beklagen ſich, 
daß die Spagen ihren Hafer jchneller 
frefien, als fie ihn füen können. 

— Ein verfteinerter Schinken ift in 
Indiana, nicht in einem Kofthaufe, jon- 
dern auf einem Felde gefunden wor— 
den. 

14 

— Im legten Jahre itar Mn in Eng: 

land 48 Perſonen, die über 100 Jahre 


— 





bezirken und Fabrikorten von Maine, 


werden. Der Regierungs-Dampfer „C. B. 
Reeſe“ iſt heute Abend vom oberen Theile 
des Fluſſes Hier eingetroffen, wo er 1500 
halbverhungerte Leute an 7 verichiedenen 
Yandungsplägen mit Nahrungsmitteln ver— 
ſehen hatte, die von den Bürgern von Little 
Rod aufgebracht worden waren. Mehrere 
hundert Yeute wurden vom Dampfer auf: 
genommen und in Sicherheit gebracht. In 
Eagles Landung fand der Dampfer 120 
Verſonen in drei Häujern zuſammenge— 
pfercht. Die Bemannung des Daırpfers 
ſah zwei Männer ertrinfen und rettete 
vier Männer von Dächern, wohin fie ſich 
geflüchtet und mehrere Stunden lang aus= 
gehalten hatten. Heute Abend traf bier 
Nachricht ein vom Bundespampfer „Ai: 


— = alt waren, 27 Mä z — = * dr ⸗ 
Oſt-Tenneſſee, Nord-Alabama und den en, davon waren 27 Manner New Hampſhire, Maſſachuſetts und | bita“, der nach dem unteren Theile des 





Die Zerftörung an Leben und Eigen— 





su 


— * 








a Seld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 

2 Schickt keine Eher. ar 


1. Juni 1892. 


Entered at the Post Oflice at Elrhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Dier Wochen umjonft. 


Solden, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, fenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unſere Leſer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adreilen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Befannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
Ichifen ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umſonſt. 


Eine Bitte, 

Mer für die „Rundſchau“ fchreibt iſt 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jehreiben, und auch an 
einer Seite des Papiers, welches fo 
nahe al3 möglich) 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu lajjen, wodurch e3 uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies jollten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 





Als Beitrag zur Mennoniten=Spende 
für Die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 


Vorher ausgewieſen............. s2583.79 
Bon E. E. Stolzfuß............ 5 00 


Bon Ungenannten, May City, Ja. 3.00 
Bon May City, Ja ............ 86 00 
Durc Schmidt, Loretta, S. D. 50 


5.00 
10.00 
300 
5.00 


Bon ac. Wiens, Edenburg, Man. 
— 
Jacob Lemky,“ 
VPeter Dyck, Ebenfeld, Man.. 
Jacob Rinſinger, Eruger.... 
270129 
2325.94 


Verbleiben........ $ 374.35 





j Summe........ 
Hiervon find bereits verwendet... 








Die Der. Staaten - Sandwirth- 
jchaft auf der WDeltausftellung. 

Hochintereſſant verfpricht die land: 
wirthichaftliche Abtheilung der Bundes— 
regierung auf der Ehicagoer MWeltaus- 
ftellung zu werden. In demonitrativer 
Weiſe wird das Wirfen der Abtheilung 
vor Augen geführt, wodurch diefelbe zu 
einer Schule für Jedermann wird, der 
fih auch nur im Geringiten für die 
Landwirthſchaft intereffirt. Die Ab- 
theilung wird alle die Inſektenplagen 
der Landwirthichaft aufweifen, ferner 
foll diefelbe einen Niefenglobus enthal= 
ten, auf welchem in graphiicher Weile 
die Gejchichte der Lungenſeuche bei Rin— 
dern (Pleuro-Pnneumonia) und die voll- 
ftändige Ausrottung derjelben in Ame— 
rika verzeichnet ift. Sodann wird die 
Abtheilung ein Modell des berühmten 
„Ihal des Todes“ mit feiner jeltenen 
Thier- und Pflanzenwelt ſowie eine 
im Betrieb befindliche Wetter-Beobach— 
tungsitation enthalten. Unter Mit- 
wirfung in= und ausländiicher Yand- 
wirthe wird gegenwärtig die Zuſam— 
menftellung der möglichjt vollkom— 
menjten Getreide-Ausftellung betrieben. 
Proben von Weizen aus jedem County 
de3 Gebietes der Ber. Staaten gelangen 
zur Ausjtellung. Getreideſorten von 
der Gegend des Peace River im nörd— 
lihen Ganada bis zur Südſpitze von 
Sid-Amerifa, ferner von Rußland bis 
Indien, wird diefe großartige Samm- 
lung aufweifen; jede Sorte wird in 
gläfernen Behältern aufbewahrt, die 
mit einem Zettel verjehen find, auf 
welchem der Name der Sorte, der Platz 
auf welchem das Getreide gezogen, das 
Gewicht ſowie die Bodenbeichaftenheit 
und die climatischen Verhältniſſe ange— 
geben find. Bisher find die folgenden 
Proben gefammelt: Weizen, 2000; Has 
fer, 1000; Roggen, 5000; Graupen, 
3000; Buchweizen, 300, und Maistorn- 
1500 u. ſ. w. 


thum, welche der Orkan dortjelbft zur 
Folge hatte, ift grauenhaft. Der grö- 
Bere Theil der Stadt ift ein Trümmer: 
haufen und unter der Bevölferung von 
5000 bis 6000 Einwohnern herricht 
Schrecken und Verzweiflung. 

Der Verluft an Eigentdum in der 
Stadt allein wird fich auf 500,000 be= 
laufen, da auch faſt alle großen Waa- 
renlager durch den Molfenbruc) zerjtört 
wurden, welcher unmittelbar auf den 
Sturm folgte, der die Dächer ſämmt— 
liher Häufer nach allen Richtungen der 
Windrofe hin entführt hatte. 

Der Sturm brad don Südweſten 
herein und näherte fich in Gejtalt einer 
ih um ihre eigene Achſe drehenden 





| heranwirbelte. Als dieſelbe ſich gerade 
über dem Mlittelpunfte derielben bes 
fand, ſtürzte fie mit unwiderſtehlicher 
Gewalt nieder, Alles vor ſich niederwer— 
fend und nach allen Seiten hin Unheil 
und Yerftörung verbreitend. Bäume 
wurden entwurzelt, Häufer gehoben und 
weggeweht, und ſogar Frachtwagen, 
welche auf dem Geleiſe der Rock Island 


Bahn ſtanden, wurden zweihundert Fuß 


weit fortgeſchleudert. Ein Pferd wurde 
von der Windsbraut ergriffen und auf 
das Dach eines zweiſtöckigen Gebäudes 
geſchleudert. Ein kleines Kind wurde 
aus ſeiner Wiege entführt, zwei Stra: 
Ben weit getragen und dann unverlegt 
wieder niedergejeßt. Die Zahl der Ge— 
|tödteten in Wellington beläuft fich, ſo— 
weit man dies bis jebt ausfindig ma= 
chen fann, auf 20, die der Verwunde— 
ten it bedeutend größer. Argonia, ein 
Drt mit einer Bevölferung von 750 
Seelen, an der Santa Fe-Bahn, im 
weftlichen Theile von Summer County 
gelegen, etwa 20 Meilen von Welling— 
ton, iſt ebenfall3 arg mitgenommen 
worden und zählt fieben Todte und eine 
Anzahl Verlegter. 

Auch Harper, der Gountyliß des 
gleihnamigen Gounties, wurde von je= 
nem verheerenden Orkan heimgeſucht. 
Sturmmolfen vom Often und Weſten 
Ichienen Fich grade über dem Orte zu 
treffen, und brachen mit wolkenbruchar— 
tigem Negen und Hagel über die Stadt 
herein. Faſt ſämmtliche Geſchäftshäu— 





beſchädigt. Die Bahnhöfe der 
Fe—-und Atchinfon= und SoutherneBahn 
wurden vom Erdboden vertilgt. Ein 
Schulhaus und eine Kirche und viele 
Wohnhäufer fielen dem Orkan zum 
Opfer. Ein Hotel wurde umgeweht, 
und das Opernhaus wurde zeritört. 


Die Sturmbahn war eine bis andert- 
halb Meilen breit. Die Zahl der Tod- 


ten, jo weit bis jegt feſtgeſtellt, beläuft 
fih in Harper auf fieben, die der Ver— 
legten ift ebenfo groß. 

An Nago, 19 Meilen nördlich von 
Harper, fiel ein ſtarker Wolfenbruch, 
aber Verluſte an Menschenleben wer 
den von dort nicht berichtet. Der Or: 
fan fam vom Nordweiten und die Ge— 
walt desjelben war eine fo furchtbare, 
dal er Alles vor fich niederwarf. 
felbe jcheint gerade weitlich von Eryſtal 
Springs entitanden zu fein; jener Ort 
ſelbſt wurde vollitändig zeritört. 

Nach Berichten aus anderen Gegen— 
den der zwei betroffenen Gounties, hat 
der Sturm auch auf dem. Yande große 
Verheerungen angeritet und Men 
Ichenopfer gefordert. 


a 
Vers 


— — 


Es iſt noch Raum da. 
In der neueſten Numer der Zeitſchrift 
„Forum“ zieht Edward Atkinſon die 
Frage in Erwägung, ob die Ver. Staa- 
ten in der That bereits übervölfert feien. 
Er bezeichnet dieſe dee aber als ab- 
geſchmackt und begründet fein Urtheil 
jo: ein einziger Staat der Union, 
Teras, hat noch jo viel uncultivirtes 
Land, dab unfere gefammte gegenwär- 
tige Baumwollernte (4 Millionen Bal- 
len) darauf gezogen werden fünnte. 
Dazu fommt mit feinen 50,000 Qua— 
dratmeilen das ndianer-Territorium, 
das ganz qut eine Bevölkerung gleich der 
Englands ernähren kann. 





ER er : und 21 Frauen. 
gebirgigen Theil von Georgia und den ö 


Garolinad. Das ganze Terrain iſt lä— 
cherlich dünn bevölkert. 

Gar nicht zu reden von dem riejigen En 
Territorium Alasta und feinen Metall- | ven uncultivirt Liegen. 
ſchätzen. Wenn Amerika ſo dicht beſiedelt 


Der Bericht des Landamtes von 
Virginia giebt an, daß dort noch fünf— 
zehn Millionen Acres Land ſeit Jah— 








Und nun erwäge man die oberfläch- wäre als Europa, dann hätte es 1,- 


gewöhnlich beadert wird. Von Frucht: | als jet in der ganzen Welt vorhanden 
folge feine Spur! Die Düngung noch ſind. 2 

faft überall in den Anfängen. Was 
würden bei uns erit für Ernten gewons 


cultivirt wäre. daß das Ihier das Genick brach. 

Was Atkinfon hier zufammenitellt, — 
iſt aber noch keineswegs Alles. Wir er⸗ pefiger im San Joaquin-Thale in 
Innern nur an die großen Yanditreden, Galifornia, war vor 40 Jahren ein 





Wolfe, welche Hoch oben gegen die Stadt | 


die in Colorado, in Utah, in Idaho Schlächtergehlife. Jetzt befikt er eine 
und Wyoming mitteljt künſtlicher Be- Million Acres Land, einen Geld- 
wäſſerung fruchtbar gemacht werden werth von über 330,000,000 repräfen 
können. tiren. 

Jedenfalls hat er recht, wenn er die| 
fleigigen der alten Welt zur! 
leberfiedlung einladet. Und dies tit 
um jo vernünftiger, als die in den Ver. 
= * — RT REN 
baten. Ohne foldhe ift aber eine Er koſteten. Der große Hoewirth Leland 
J J glaubt, daß alle Gaſthöfe gute 
ſchließung der reichen Hilfsquellen dieſes 
Landes nicht durchfühbar. | 





Die 


z In Chicago find feit den Vorbe— 
Söhne 
| weniger als dreißig neue Hotels im 


Bau begriffen oder bereits fertig geſtellt 
vor | 


15 ” F c ar 
ſchen Wachsthum der Stadt permanent 
I P . — 

nöthig ſein werden. 


— — — J 


Deich 


Electriſche Wagen. | 
— unter 


In dem nördlichen Indien findet 

den Eingeborenen eine lebhafte 

Seit die Electricität den Gaul und Bewegung ſtatt, deren Ziel ein Maſſen— 
das Eſelein im ſtädtiſchen Straßen- | Übertritt zum Chriſtenthum iſt. Wi 
bahnbetriebe in jo erfolgreicher Weiſe * dort gemeldet WER HaDen ſich — 
erſetzt hat, ſchien es nur eine Frage | oreuen eu einiger Zeit in groper 
| der Zeit, daß auch Wagen ohne Deich Anzahl aut Taufe gedrängt. Ungefähr 
jelftangen, durch electrifhe Sammel- | 19,000 find während des legten Jahres 
batterien getrieben, an Stelle der pig- | getauft worden und 40,000 Männer 
her üblichen treten würden. | und Grauen bitten augenblidtic ar 
Hätte der große Ediſon das Wert Zulaſſung zur griftlichen — Zu 
unternommen, fo wäre die immerhin Lleicher Zeit ſind die Schulen, in denen 
nicht leichte Aufgabe gewiß ſchon langſt DIE Sprache der Eingeborenen von Mi- 
fionären gelehrt wird, bedeutend ver- 


Nie 








| fer find entweder zerjtört oder bedeutend | 
| Santa | 


gelöft. Aber der „Zauberer von Mento | 
Bart” überläßt ſolche Kleinigkeiten ſei⸗ 
nen Schülern. Sein Studium nehmen | 
andere größere und wichtigere Probleme 
in Anſpruch. | 

wei Boftoner, E. D. Chaplin und 
D. Lugo, arbeiteten ſchon feit | 
Monaten an einem Plan zu einem elecz | 
triichen Wagen. Wenn der „Bolton | 
Globe“ nicht flunkert, find ihre Arbei- 
ten und Srperimente nunmehr von Er— 
folg gekrönt. Sie haben einen Wagen 
erfunden, der fich äußerlich von den 
bisher gebräuchlichen wenig unterſchei— 
det. Nur die Deichjel Fehlt natürlich 
und was fonjt vorne für Querftüce 
zum Ziehen nöthig zu fein pflegte. Der 
Motor, der das Gefährt bewegt, fit in 
der Mitte über der Vorderachſe. | 
Achſe jelber ift breit und did, da fie die! 
eifernen Arme enthält, welche die Des | 
wegungen des Motors den Rädern mits | 
theilen. | 

Der Motor ift unfihtbar und ſehr 
feiht. Er hat eine Kraft von vierzig 
Volts und fein Triebrad fann taufend | 
Umdrehungen in der Minute machen. | 
Auf ebenem Terrain vermag das Fuhr— 
wert zehn bis fünfzehn Meilen die | 


My 
Dr. 





Die 





mehrt worden. 

Im Caffee-Palaſt zu Kingstown, 
England, fand eine 
ſammlung ſtatt. Mehrere intereſſante 
Reden wurden gehalten; allein ein Ir— 
länder, mit einem Baar neuen Stiefeln 
an den Füßen, trug die Balme davon. 
Am Verlauf feiner Rede, welche mit 
echtem irischen Humor gewürzt war, 
äußerte er ſich wie folgt: 
doc) ein feines Paar Stiefel,“ Tagte 
mein Kamerad zu mir eine Woche nad: 
dem ich das Enthaltſamkeits-Gelübde 
unterzeichnet hatte. „Da haft du recht,“ 
gab ich ihm zur Antwort, „und denfe 
dir, der Schenfwirth hat fie mir gege— 
ben.” „Das war aber doch Freundlich 
von ihm.” „Das war's auch,“ ſagte 
ih; „aber ich hatte ein Hebereinfommen 
mit ihm getroffen. Er behielt jeine Ge- 
tränfe und ich — behielt mein Geld.” 

— Ein Vorfihtsmahregel für alle 
Landmwirthe, welche ihre Pferde zu 
Markte bringen, oder bei Touren nad) 
der Stadt in fremde Ställe unterjtellen 
müſſen, beiteht in Nachitehendem: Da 
die Gefahr der Anſteckung von Kropf, 
Drüſe, Rotz ꝛc. in fremden Stallungen 


Stunde zuzurüdlegen. Steuerapparat | groß iſt, beichmiere man die Naſenhöh— 
und Bremfen arbeiten mit einer Leich- | len mit einem Fett, welches fich hier 
tigfeit und Sicherheit, die wahrhaft be⸗ | weich erhält, aber nicht flüſſig wird, 


Der Wagen kann die fteiliten Hügel | 
emporklettern, ohne Gefahr für die In⸗ 
ſaſſen. Zwei unabhängig von einander 
arbeitende Bremſen machen ein Rück— 
wärtsrutſchen unmöglich. Ein Druck 
mit der Hand ſetzt beide Bremſen außer 
Thätigkeit, ein zweiter dreht den Motor 
zurück — und die ganze Kutſche fährt 
rüdwärts. 

Die im hinteren Theile des Gefährts 
angebrachten Sommelbatterien find fo 
eingerichtet, dab fie, mit geringer Mehr: 
ausgabe, auch Licht und Wärme lies 
fern. 

Die ganze Erfindung iſt offenbar ein 
riefiger Schritt vorwärts und wir zwei— 
feln feinen Nugenblid, daß ihr eine 
große Zukunft bevorfteht. 





— Die durhichnittliche Lebenszeit 
eines Gejchäftsmannes ift etwa zwei 


Drittel der des Farmers. 








wunderungswürdig genannt werden | denn die Anſteckung findet durch Anfecs 
muß. tion durch die Nafenhöhlen ftatt. Auf 
nn 


dem Fett jeben ſich die Bacterien feſt 
und können nach der Heimfehr mitteljt 
eines Schwammes abgewaſchen werden. 
Letzterer it nach jedesmaligem Gebrauch 
mit verdünnter Garbolläure zu desin— 
ficiren. 

— Der Auszug don Franzöfiichen 
Ganadiern aus Süd-Canada nad den 
NeusEngland-Staaten hat in dieſem 
Jahre einen außergewöhnlich großen 
Umfang angenommen. Dem Bericht 
eines ITorontoer Blattes zufolge kom— 
men jede Woche bis zu 1500 Perfonen 
durch Lewis Junction, um fich nach den 
Ver. Staaten zu begeben und hier ent- 
weder auf armen oder in Fabriken zu 
arbeiten. Manche Gegenden der Pro— 
vinz Quebec follen im Laufe der legten 
Jahre beinahe entvöltert worden jein. 
Die canadifche Negierung hat fich felbit- 
verftändlich die größte Mühe gegeben, 
diejer Maflenauswanderung Schranten 


liche Art, in der hierzulande der Boden! 400,000,000 oder fo viele Einwohner, | 
ſchrift für künſtliche Bewäſſerung „Ir- mi 
rigation Age” berichtet N. 

— Ein herkulifcher Neger in Mary: | iiber die Fortfchrittte, welche die künſt 
land padte diefer Tage einen ihn anz|fiche Bewäſſerung in dem ungeheuren zahl der durch 
nen werden, wenn jeder Acre Land fo |greifenden Stier bei den Hörnern und | Gebiete des fernen Weſtens gemacht 
ne ad in } ey PARK sr Ms st er . Eli a * 5 2 — 
ſorgſam wie in Frankreich oder Belgien warf ihn mit ſolcher Gewalt nieder, hat. Eingeleitet wurden die Arbeiten | Menichenleben verloren gegangen, umd uns 


im 


Henry Miller, der größte Land- ihre Salzieeftadt mitten in der wüjten | Yrfanias 


$ > 8 EURE TEN —— Fluſſes geſchickt worden war mit Vorräthen 
Rhode Island niedergelaſſen haben, | Ay Bord, weiche von der Bürgerichaft in 


find raſch zu leidlichem Wohlitand ge: | Pine Bluff geftiftet worden waren. Der 
fommen und dies hat natürlich zur | Dampfer befreite 650 Verſonen aus ihrer 
2 — — * .. | gefährlichen Lage und veriah dieſelben mit 
Folge, daß auch der Reit der franzöſi— Speis und Tranf. Bon Sharrill traf ein 
ichen Bevölkerung von Sid-Ganada | Pringendes Gejuh um Hilfe bier ein. In 
* sur Moifo ühor dio (pas ET hier abgehaltenen Maſſenverſamm 
ſich allgemach zur Reife über Die Grenze | fung wurden in Zeit von einer Stunde 
anſchickt. *1650 gezeichnet. Eine Flotille von Regie— 


— In der letzten Nummer der Zeit 


rungsbooten iſt beſtändig auf dem Fluffe, 
um den hilfloſen Opfern der Ueberſe 


ing Unt 


hwem 





bung zu bringen. 





J. Hinton 25. Mai. Nach 
Ba vom White und © 


Nebenflüſſe des Arkanſas, bett 





id 





Francis, 
igt Die An— 
die Ueberſchwemmung dei 
jener Flüſſe obdachlos getwordenen 
serionen etwa 10,000. Es find auch viele 





häler 


—— 


Jahre 1857, als die Mormonen | ter den lleberſchwemmten herrſcht Noth und 
slend. In dem Niederungen des unteren 
ſollen 32 Perſonen ertrunfen 


se . n En 
|&bene zu einem Garten zu verwandeln jein. 


begannen. Aber erjt im den fiebziger | „Te 


Jahren nahmen die Bewäſſerungsar— 


Vom 
Nachricht, 


Ark., 25. Mai. 
endlich Die 


rvarfana, 
Ned River kommt 























daß er im Fallen be ijei. Allen Be 
beiten allgemeinere Ausdehnung, und richten nad ift das Schlimmifte vorüber, 
und morgen w if Der ganzen Linie ein 


die lebten achn J “os ben in dieler | * l. ' \ 
die lebten zehn Jahre haben in Dieter Fallen des Fluffes ftattfinden. Hunderte 


Hinſicht geradezu Wunder gewirkt. Im | von Negerfamilien, dem Flußufer entlang, 


Maßigteitsvers | 


„Du haft aber | be 
machen. — Neue Kartoffeln enthalten | 


reitungen für die Weltausitellung nicht | 
| Gebiet 


find obdachlos, ohne Yebensmittel und lie 
gen auf den Hügeln, wohin fte fich vor dem 

dem wüſten Boden abgewonnene | Hocwaifer flüchten mußten. Geftern aing 
ihon auf 54 Millionen Meres | eine Hilfsgeiellicbaft von bier ab und ver 
£ ß ſorgte 100 Familien mit Lebensmitteln 
bacibäbßt: 890 war es bereits fi. f — 
abgeſchätzt; in 1 war es bereits auf |, zweite zu demielben Zweck 


Jahre 1886 wurde das durch Bewäſſe 
rung 








' deute wird eine 
15 Millionen geitiegen, und im letten | abgeben. 


DesMoi 25 


Jahre waren 18,535,107 Acres fünfte | De ines, a.,25. Mai. Gouver: 


Ge⸗ 
ſchäfte machen und ſpäter bei dem ra⸗ ſtellt weren. © 
Ijelben Maße weiter geführt werden, To 


| 
| 


| 
| 


| 


— neur Boies erließ heute einen Aufruf zur 
— E —— — | Unterftüßung der Ueberſchwemmten in 
Wenn diefe Arbeiten im | Sioux, City. Den neueften Nachrichten zu 
folge ſind 1000 Familien obdachlos und die 
e — Anzabl der Nothleidenden beläuft ſich im 
wird die Jogenannte Dürre Zone der Ganzen auf 5000. 167 Häuser find vom 
Ver. Staaten am Ende des erjten Vier: | Walter Fortgeſpült und 700 einjtweilen 
3 dog ie Be unbewohnbar gemacht worden. Der Gou 
tels des tonmenden Jahrhunderts ganz | verneur glaubt, daß 200,000 erforderlich 
bedeutend an Umfang zufammenges ſein würden, um die Häuſer wieder in 
: Eure: DEE . Stand zu jeßen. 
Ihrumpft fein. Die bis jetzt veranital 5 zu JeBe 
sts Bewäſſer ſeß hriaens rieſige 
tete Bewaſſerung ſetzt ubrigens rieſige iſt im mittleren Juindis und innerhalb 
Arbeiten voraus; denn es mußten dazu der Maisgegend von den Farmern eine 
an 80,000 Meilen Waflergräben mit! ſolche Thätigkeit entwickelt worden, als ge 
. i Sat, rade jeßt. Jedes Geſpann und jeder nur 
einem Gejammtkojtenaufwand von 65 einigermahen verwendbare Mann ift von 
Millionen Dollars angelegt, über 14,— ag bis re thätig und jeßt, da 
ur der Negen aufgehört hat, werden innerhalb 
tojifche Ar N s yo so. ı > 8 
000 arteſiſche Brunnen gebohrt werden | der nächften zehn Tage Taujende von Acres 
u. ſ. w. Die beiden Staaten, welche in | mit Mais bepflanzt werden. Die Farmer 
6 Ainfig 35 36 ſind ſtark in dev Zeit zurück, aber trotzdem 
dieſer Hinſicht am meiſten geleiſtet ha— A x 
dieſer Dinfi t am Wen BEIEME 9 |wird, wenn ſich das Wetter nur, einiger: 
ben, jind Galifornien und Solorado, von | maßen hält, im mittleren Illinois eine 
denen eriterer 44 Millionen Acres, letz— | aroge Fläche mit Mais beitellt werden. 
Hafer und Weizen find durch das anhal: 


1 
lich bewäſſert, 8,049,000 be— 





Monticello, SU, 25. Mai. Selten 


terer 34 Millionen fünftlih bewäflert | 
hat. Die etwa 3 Millionen Menschen, | 
welche fich in dem alfo gewonnenen Ge— 
biete angeliedelt haben, können jagen, 
daß ihr Aderbau unabhängig von Re: | 
|genmangel und Sommerdürre tft. 





tende naſſe Wetter beichädigt worden. 
Springfield, JU.,26. Mai. Staats: 
ſchatzmeiſter Wilion ſchätzt die Anzahl der 
durch die Ueberſchwemmung in Illinois 
Betroffenen auf 12 bis 15,000 Berionen, 
alio etwa 2500 bis 3000 Familien, Es 


wird vier Wochen nehmen, bis das über 


| ichwenmme Yand Wieder bevflanzt und be 
ſäet werden fan. Getreide fann nicht mehr 


..- 
, — | angebaut werden, höchſtens Kartofieln kön 
Gemeinnüßiges. | nen noch gepflanzt werd.n. 
u A Keofuf, Ja. 27. Mai. Seit mehreren 
Kartoffeln wohlichmedender zu Tagen fällt das Waſſer im Miſſiſſippi und 


verhältnißmäßig immer fehr viele wäſſe— 
rige und wenig mehlige Theile, weshalb 
fie nicht fo gut find, wie die reifen Kartof— 
feln. Man kann fie indejlen durch 
lorgfältige Behandlung während des 
Kochens bedeutend verbeſſern. Dies ge= 
Ichieht einfach dadurd), daß man qleich- 
zeitig mit dem Gefäße, in dem man die 
Kartoffeln auf das Feuer bringt, ein 
anderes mit reinem Waller gefülltes 
ebenfalls zum Sieden erbigt. Haben 
die Kartoffeln nun mehrere Male über- 
focht, jo daß fie bald gar find, jo gieht 
man das Waller von ihnen ab und das 
fochende Waller alsdann darüber, in 
welchem Waſſer man fie vollends gar fo- 
chen läßt, worauf man auch diejes ab- 
gießt, die Kartofieln, welche natürlic) 


Des Moines. Auf dem Geleiſe St. 
Yonis, Keokuk und Nortbweiten : Yahn 
ftebt das Waſſer an einzelnen Plätzen 2% 
Zoll hoch. Die Bevölferung von Alerans 
dria leidet Mangel an Lebensmitteln und 
Kleidern. Die Birgermeiiter Bates und 
Graig haben einen Aufruf um Zuſendung 
von Lebensmitteln und Kleidungftüden ev: 
laſſen. 

El Paſa, Ter., 24. Mai. Der Staat 
Chihuahua in Merico bat einer Golonie 
von Mormonen dort große Zugeſtändniſſe 
gemacht. Diejelben bejteben in 100,00n 
Acres ausgezeichneter Farmländereien, 
durch die der Rio Concho fließt. Eine Ab— 
ordnung von Mormonen-Aelteſten befan— 
den ſich geſtern auf der Reiſe nach Utah und 
ſagten, daß gleich nach Beendigung der 
Ernte in Utah FO) Familien nach Mexico 
übergeſiedelt werdin würden. 


dei 





Forni’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Belcber. 





Ein Gnaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


oh geichält find, mit etwas Salz und 
roh geichält | u En Der alte Dr. Peter Fahr nen ftammte von Schwei⸗ 
ern Ey und wurde ım vorigen Nabrhundert in Lancaftes 


e er Peterſilie durchſchwenkt und | 
ge hacter Peterſil —— ) gig "| &o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Argt 
fie hierauf fo heiß wie möglich aufträgt. | in Waihington Co., Md., bis zu feinem Tode, und feine 
* A Z — D Arzeneien ſind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
Nicht nur ſolche, ſondern alle Kartoffeln | geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der ler 


friſchem Waller verbeifert, aleichviel, 
ob fie geichält, oder mit der Schale aufs 
euer gebracht werden. Man kann ſo— 
gar übrig gebliebene, kalt gewordene 
Kartoffeln dadurch To gut wie friſchge— 
fochte verwenden, dab man fie in ſieden— 
des Waller legt und einige Minuten 
darin kochen läßt; fie werden eher ver= 
bejiert, als jchlechter ericheinen denn 
vorher. 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Pine Bluff, Ark., 23. Mai. Das 
Elend der von der Ueſchwemmung betroffe— 
nen Bewohner zwiichen Litele Rod und der 
Mündung des Arkanjas Fluſſes ipottet 
aller Beireibung. Dieie Stadt und Um— 
gegend find mit Tauienden von Flüchtlin 
gen angefüllt. Die Baummollenernte längs 
des Fluſſes ift gänzlich zeritört und es ift 
ſchwer zu jagen, wovon die armer im be: 
vorjtehbenden Sommer ihr Leben friiten 





werden durch zweimaliges Kochen in | 


enden Menſchheit mehr Gutes eriwieien, ala irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Ar 
und praktiicher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

er ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
| das aus artejiihen Mineral Quellen genommen wurde 
welche an einigen Stellen biszu einer Tiefe bon 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn au 
den Gedanken, dieſes Wafler als Auflöjungs-Mittel bei 
der Heritellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen-Kränter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf bieje Weile eine vegetabiliiche und 
armloje Minerals:®erbindung berzuitellen, wıe eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im» 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten bekannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
Pen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber= 
dauungsbeihwerden, krankes und nerböjes Kopfweh. 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dospepfie, Verdauungsſchwäche, Rofe, 
Würmer, Baudwurm, Wafferfucht, Neuralgia, Froft- 
und Sieberichauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
————— Puſteln, Higpoden, Schwären, 
Fer echten u. Salafluß, Grindtopf, Freflende 
lechte, hmären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 
Rnoden, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrankheiten, 
——— Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 





Schmwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Echwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ten-Leiden u. f. w. 

Die Alpenfräuter find feine Apothefer-Medizin, de 
dentet dad, Man kann fie nur vom Lotal-Ag oder 
direft vom $auptauartier beziehen, fo daß der Eigen: 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden 

ten dieje Mittels verantwortlich ift. — Wegen nd 
er ü en, Bedingungen für die Axenten u. |. w. 
abrefire man 


. @. Wahrnen, 399 Oaden av Ehicago, Mi. 
19 9, 








2092 











Reinigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
iſt das beſte Mittel für unreines Blut, Fol— 
gen der Grippe, Verſtopfung, Kopfweh, 
Hüftweh, verſchleimten Magen, Leber-, Nie 
ren-, Blaſenleiden. — Poſtfrei 50 Cents. 
Ein natürliches Heilmittel für 
Fallſucht, Hyſterie, Veitstauz 
Nervöſität, Hhpochondrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirn⸗ 
Edwächen. 


Diefe Medizin hat eine Direkte: MWirfung auf die Ner⸗ 
dven-Gentren, befeitint allen Meberreiz und befürbert 
ben Zufluß des Nerven-Fluidums. 8 ift eine Zufame 
meniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt, 


Seebach- ' otion heilt offene Schul | 


tern, Drabtriiie, Wunden’ bei Pierden und | 
Vieh, hält Fliegen fern, bejeitigt faules | 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Genis. — Agenten geſucht! 

B. SEEBACH, 
[17’92-16°93] PERU, ILL.| 


” e 
Samereien 
aus dem ru find tie — —— 


UK u 


® ein werthvolles Buch für Nervenleibende 

rei wird Jedem der es verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten auch) die Medizin umionft, 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw. Paftor König, Fort Wayne, Ind. zubereitet 

amd jet unter jeiner Unmweifung bon der 

KOENIG MEDICINE CO., 

238 Randolph S8t., CHICAGO, ILL. 

Ber Upothetern zu haben für 


81.00 die Flaide, 6 Paetaen für 85.00 
erohe 81.75, 6 für 89.00. 


Brutmajhinen zu 100 Eiern nur $14.00. 
Beziehen Sie ihre Samereien und landmwirth 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 41'91-40°92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jabre am felben Plage. —Reihhaltige Cataloge umfonft. 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. Berlin, 28. Mai. 
In Berlin herrſcht heute eine afrikaniſche 
Hitze, indem das Thermometer 34 Grad R. 
im Schatten zeigt. Mehrere Berionen find 
n Folge deflen vom Sonnenftich befallen 
worden. 

Defterreid: 


!E Aufgepaft!!! 

Wenn Sie Frank find, und gefund zu werben 
wünſchen, ichide ich Ihnen verſuchsweiſe eine für eine 
neuntägige Behandlung binreibende Anzahl ber berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auſtraliſchen elec- 
triſchen Billen) umfonft. Dieielben übertreffen flüffige 
ag oo bei weiten in der Heilung von Catarrh, Le= 

ber+, Nieren= und Magenleiden, Berftopfung Unvers 
baulichkeit, Kopifchmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ich ſchicke eine 50tägige Bebantlung per Voſt für einen 
5 _. a Dollar, wenn fih die Brobepillen nützlich erweifn. 
Pr. } 2 * Un ga Un, n London, Agenten in jeder Gemeinde verlangt! Adieſſe: 

27. Mai. Die Wiener Handelsfammer hat Dr. E. J. Worst, Ashland, Ohio. 
10,000 Gulden bewilligt, um den fleinen | a9> Wer fann, der fpreibe englild. [7—32'92] 
Geihäftsleuten und Fabrifanten Nieder: 
öjterreich3 die Betheiligung an der Chica— 
goer Weltausftelung zu ermöglichen. 

Großbritannien. — London, 24. 
Mai. Königin Victoria feierte heute ihren 
73. Geburtstag. Die Objternte im ſüd— 
lichen Theile von England ift durd einen 
heftigen Orfan jchwer beſchädigt worden, mann, 


Spanien. — Madrid, 28. Mai. Der will, 
Drfan, der geitern im nördlichen Theile | x IE 3 5 
des Fandes wüthete, war von einem Hagel: iſt und wie er feinen Körper in ges 
ſchlag begleitet, bei welchem Schloßen von | junden und franfen Tagen mit Aus: 
an ungewöhnlicher Größe herniederprai: EEE . 
Fllen. In den Provinzen Burgos, Valen ſchluß irgend und jeder Mediein zu be— 
cia und Salamanca haben Feldfrüchte und handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 
*— ſchwer gelitten. In der Bro: | 
vinz Burgos allein wurden die in der Um 3 s . .r 
gebung von 20 Dörfern liegenden Weinz | Das neue Heilverfahre n. 
berge zeritört. Viele Berionen haben Ver 
legungen davon getragen. Mehrere Ber: 
jonen Jollen vom Bliß erichlagen worden 
jein. Die Bauern, welche ihre Ernte ein 
mebüßt. haben, haben ſich um Hilfe an die 
Regierung gewandt. 


Rußland. — St. Peter Sburg, 28. Mai. 
Die Regierungsabtheilung für und 
Manuiacturen hat auf Betrieb des Präſi— 
denten des Ausichuffes der Börie in Kiem | 
den Zuderfabrifanten des ſüdweſtlichen 
Rußlands den Vorichlag gemacht, in der 
ruſſiſchen Abtheilung auf der Chicagoer 
Weltausftellung eine Sammlung von Bro: 
ben der Erzeugniſſe dieſes Induſtriezweiges, 
und zwar unabhängig von den Ausſtellun— 
gen einzelner Zuckerfabrikanten, zu veran— 
ſtalten. Der Zweck dieſer Ausſtellung iſt, 
die Amerikaner mit dev ruſſiſchen Zucker 
induſtrie bekannt zu machen. Außerdem 
joll ein kurzer Ueberblic über die Zucker— 
induft ie im jüdmweitlichen R hleub gedruckt 
und auf die e Meile den Leiern eine flare 
Einficht in die allmälige Entwidelung die: 
jes Induſtriezweiges und deifen jetige Lage 
gegeben werden. 


Indien. — Galcıutta, Mai. Die 
Cholera withet mit ungeichwächter Heftig 
feit in Serinagur, der Haupiſtadt von Ka 
ſchmir. Die Stadt bat 51,000 E inwohner, 
von denen täglich 500 von der Seuche da: 
bingerafft werden. 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ijt die erite 
und heiligite Pflicht jedes Menfchen. 
nachgenannte Werk ift Jeder— 

der Sich darüber unterrichten 
wie fein Organismns bejchaffen 


Das 





Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 

loſen) Heilweife und Gejundheitäpflege, 

von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 

gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 

1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein- 

band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung.] 

17” Merfe find in 
circa 23 Jahren über 120,000 Er- 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Werzten verloren gegebene Krante | 
jind durch die natürliche Heilweife ge— 
rettet worden. | 


MENNONITE PUB'G. CO,, | 
Elkhart, Ind, 


Von dieſem 





| 


Für Buchdruder. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: | 
brauchten Long Primer-Schrift, theil— 
weiſe in einen neuen Schriftkajten einges 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Eine | 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu vers 
faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 


26. 








(No 10.) ' 
Taubh it Fan nicht geheilt werten 


durd locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Ohres nit erreichen kön— 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taub— 
beit zu curiren, und der ift Durch conſtitu— 
tionelle Heilmittel Taubheit wird durch 
einen entziindeten Zuſtand der Ychleimigen 
Auskleidung der Euſtachiſchen Röhre vers: 
urſacht. Wenn dieie Röhre ſich entzündet, 
babt ihr einen vumvelnden Ton oder un: 
vollfommenes Gehör: und wenn fie ganz 
geichloflen iſt, erfolgt Taubbeit, und wenn 
die Entzündung nicht geboben und die'e 


id 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verſetzt werden fann, 


wird das Gehör für 
immer zeritört werden; neun Fälle unter 
schn find druch Katarrh verurjachr, welcher 
nichts a'S ein entzündeter Zuſtand der ſchlei— 
migen Oberfläcen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollar für jeden 
(durch Katarıh veruriachten) Fall von 
Taubbeit geben, den wir nicht durch Ein: 
nehmen von Hall’s Katarrh Kur beilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. Preis 75e für die Flaſche Ver: 
fauft von allen Apotbefern. 

F. J. Cheney& Go, ne Obio. 





THE CHICAGO AND 


NORTH- „alt 


J— Be s for trarsit between | | 
ant eities arıl towns in !llinoie, E 
1, Northern Michigan. Minne- | 
ı South Dakota, Nebraska and | 


Afforde unrival 
the most impor! 
lowa, Wisconsi 
sota, North a: 
W yoming 

'he train service 
meet the requi we ments 
trave!, and ineltles 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Diningz Cars, »« ing Cem. and Day Coaches, 
Running Solid between ('hicage and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, anD PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITEIOTT CIHEANGE. 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING G CHAIR CARS 


DENVER, ns FORTLAND, ORE. 
Vıa CovncıL Bıurrs AND Onana. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the  'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago 
W.H.NEwMan, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

8d Vice-Pres, Gen’! Manager. Gen’ Pass Ag’t 

370 38691 


is enrefuliy adjusted to, 
of through aud local 


zede 





Die Holz vor Fänluiß ſchützende Anfri- 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verfhidt in Rannen von 5 Gallonen, in Käffern von 
10, 15, 20. 25, 30 und 50 Ballonen. — Frachtfrei an Be- 
ellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Jeit. 
— Es lohnt ib für Jedermann beftändig Garbolineum im 
E zu baben — es verdirbt niemals) und es giebt immer 

onzwert das der Adu nik und dem ——9 ausaefegt iſt 
und eines ſchühenden unftride betarf. 17,’92—16,'93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., | 
131& ı33 EN St., Milwaukee, Wis. | 
| 


Fahrkarten von 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten 
Somobt bei friſch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
und nach Europa * Leiden, die allen Medicinen und Salben Trotz 

geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als legten 

Bremen = Baltimore und _Samburg = New | | ee Se EB se 
York, nad irgend einem Orte in Kanias. | Haben dur bie Anwendung berfelven ibr deben gerettet, 
Ron Hamburg nah Mep — Co., Kanſas, und völlige Geſundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
848.50; nad Newton 849.00; nad andern | Über die wunderbaren Curen biefer fegenereichen Heil« 
Blägen im Berhältmih ebenjo billig. Wer | metbode, fowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
Freunde von Nunland fommen lajien will, | Panblung aller Kranfpiten, findet man in meinem 
' au 1 s mg I * | Lehrbude (15. Auflage, 320 Seiten fturf) niedergelegt 
der lajje mich jagen, wie billig ich es machen sr Srläuternde Girculare werden portofrei juge- 
fann. Ich kann auc Karten von der ruſſi⸗ fanbe. John Linden 
jchen Grenze an ausitellen. — Ich wohne 54 Special-Arzt der Erantyematijchen Peilmethode, 
Meilen jüdlih und 14 Meilen wejtlich von | Zeiter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Ganton, MePherſon Go., Kanias. 


Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
PETER A. UNRUH, 


Wobnnng, 948 PBroipect Str. 
Canton, Kansas. 











Man büte fih vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
15-2792 1—52’92 5 


ſchreibungen, 


Soneiden curire, 


Sommerweizen, No.2....... 





Achtung, +** 


+++ Farmer! 


Kein deutſcher Landwirth ſollte ohne 
ein gutes landwirthſchaftliches Journal 
fein. Ecfindet darin eine Menge nütz— 
liher Anweifungen, Daten und Be— 
fowie Anzeigen, die in 
das landwirthichaftliche Fach einfchla= 
ıgen. 


„Der deuiſche Farmer“, 


das bedeutendſte deutſche landwirth— 
ſchaftliche Blatt der Vereinigten Staa— 
ten, bietet eine Menge des beſten und 
lehrreichſten Leſeſtoffes, Original-Arti— 
kel, ſowie aus andern bedeutenden Zeit— 
ſchriften entnommene Ausſchnitte und 
Ueberſetzungen u. ſ. w. 


Ein ſechzehnſeitiges Blatt für nur 
81. 00 per Jahr 


zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adreſſen! 
Probeblätter frei. 


Adrejfirt: 


GERMAN AGHIULTURAL BUBLG CO, 


119 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'92] 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ach behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
io verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
jicherem Erfolge, auch wenn andere Merzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Fraueuleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ſicherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, che eö zu jpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ftimmt zu Bauſe anzutreffen. 


DR, G. GÆDE. 
Moundridge, Kansas. 


Leſet nachſtehendes Zeugniß: 
Ih hatte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür. wofur keine 
andere Hilfe zu ſein ſchien als zu ſchneiden, da brachte 
mein Nachbar die Nachricht, daß ın der „Rundbichau” bie 
Anzeige von einem Doctor fi. ber den Krebs ohne 
Ib wandte mich ſchriftlich an ihn 
und girg dann jelbft bin. Ih muß ſagen der Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Er ift das befte Mittel in der Welt, Ich konnte in fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahren. Ich empfeble Dr 

Gäde allen Krebsleidenden. Maria Stediy 
40’91—39'92 Hartioıt, Ran. 











Ausverkauf! 


zum Koſtenpreis. 


Das Waarenlager meines verſtorbe— 
nen Vaters Peter Görtz wird von Mon— 
tag den 30. Mai 1892 an ausverkauft. 
DD Nur zwei Wochen lang. N 
Diefe Waaren müſſen verkauft werden. 
Für Jedermann ift dies Die beite 
— Geiegenheit billig zu faufen. = 
Säumt nicht, da ihr gleich am An— 
fang von einem vollen Waarenlager 
aussuchen könnt! 


H. P. GCERTZ, 


Mminifrater. 


19—22 ’92] 


Mountain Rafe, Minn., Mai 1892. 








'11!Büuhber!!'! 
Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Gejchichten, 
Shoralbücher (einitimmige), A-B.6-, Buchſta⸗— 
bir- und Leſebücher, Sejangbücher jowie auch 
verichiedene hrijtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


9'92-8938 Henderson, York Co., Neb. 








Marktbericht. 


27. Mai 1892. 
Chicago, Ill. 
833 
Winterweizen, No. 2, rvoth... 83} 
Mais, No. 2... 
Hafer, No.2 
oggen, No.2 


—89 


4.50 —4.96 
5.15—6.35 
750—-8.25 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2. 
ER, DE 
Viehmarkt. 


814 
564 


EEE NT ET 33.00— 4.25 
4.00 
2.50 
3.00 
4.80 
5.00 
6.00 


Kälber 3 0— 


Bullen 
Schweine 
Lämmer ..... 


Minnenpolis, Miunn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No 2 —* 

Viehmarkt. 
PER ——— 
4.20—4.75 


Schweine 
S 4.00—5.00 


Weizen No. 2 

No. 
Mais, No.2 
BER... 

Viehmarkt. 

N ————⏑——— 83.45—4.05 
til 1.50—3.40 
.... 4.04.70 


Schweine 
f - 4.45 4.90 


— Vier Wochen umfonft. 
die Notiz auf der 3. Seite, 


Man leie 
1. Spalte. 





THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Incorporirt 1889. 
Autorifirtes Eapital $100,000.— Eingezah tes Capital 828,000. 


Diefe Bank thut alle in ihr Fach einſchlagenden Geichäfte. 

Wir zahlen Intereſſen und ftellen Depofitenjcheine aus, für Kleine und 
große Summen Geld auf bejtimmte Zeit; nehmen fleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlih in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangicheine aus; ſolche zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder fünnen zu irgend einer Zeit gezogen werden, perfönlich oder 
durch Anmweilungen (Chec Ks), welche wir unjern Kunden umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Commiſſion. Wir leihen Geld auf bewegliches Eigenthum, als Vieh zc. 

Wir ſchicken Geld nach irgend einem Plaße Amerikas, jowie nah Eu— 
ropa und andern Erdtheilen ſchnell und ficher und in's Haus geliefert. 

Wir collertiren gegen kleine Vergütung eh nen und Schuldfor- 
derungen im irgend einer Form; ebenfalls bejorgen wir das Gollectiren von 
Erbichaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerichtlichen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Bfandjchreiben (Mortgages), Beligtitel (Deeds), Verkauf: 
fcheine, Mieth- und Pachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Teſtamente (lebter Wille); auch beforgen wir Bälle für in's Aus— 
land Neifende, verfaufen Schifffarten (Tickets) von und nad) Europa über 
irgend eine Schifflinie, ſowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beftimmung. 

Verfihern gegen Feuer, Sturm, Tornados und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelichlag. Wir vermitteln Landverkäufe und haben verjchie= 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Berfauf in Cottonwood und 
anderen Gounties. 

Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, 


lich oder Schriftlich verlangt wird. 
9. ». Goe ritz, 


15-27’92] 
David Ewert. —H. P. MeGregor. — E. 


Wer noch Flachs ſäen will 


follte im Vefit des paffenden Landes für diefen Zwed fein, ehe es zu ſpät ift. 
Ach habe noch eine recht gute Auswahl von Ländereien zum Verkauf. 


Nächſtens joll an dieſer Stelle eine Liſte derjelben erſcheinen. 
Bis dahin werden Käufer erfucht bei mir in der Office nacdhzufragen. 


Auch ſteht mir wieder Geld zur Berfügung 
zum Ausleihen auf Grumdeigenthum, zu guten Bedingungen und mäßigeren 
Zinſen, als früher. 


— A .. * 2* 
Sogenannie Freikarten für Einwanderer 
über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie ſind bei mir zu den Tages— 
preiſen zu kaufen, und gegen gute Papiere kann ein Theil der Kaufſumme 
bis zum Herbſte ſtehen bleiben. 


Mein Wanrenlager, ſowie Rägel, Fenzdraht zc. 


nach wie vor zu den richtigen Preiſen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 


wenn fie perſön⸗ 


Caſſirer. 


Huntington, 


Directoren: 
FERN Janzen. — N. E. G. 


6-52°92.] 


SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS, 


11-2792 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMER'KA. 
RE” Das einzige Banfaeichäft in der Mennoniten = Neferve U 
Kaufen und jtellen in- und ausländiiche Wechiel aus. 
Schiffs-Billete von und nad Europa; ipecielle Verbindung und bejondere 
Vortheile zu bieten; man jchreibe oder ipreche vor. 
Geld anf Yand auf lange Zeit zu 8 Procent zu verleihen, mit Vorrecht jähr- 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 
Folgende Länder und armen, die wir jelbit eignen, find zu günftigen Bedin- 


gungen zu faufen: 

. E. } Section 4, Twp. 4 R.3W. — W. 3 Section 11, Twp. 1, R.5 W. 
N. W. “ B " EL RIW-BEI * 1 ° LBEW. 
Ss. W. ” 4 “ 82 R2W — N E.} * — EM 

Gretna⸗ und Plum Goulee Stadt: Gigenthum für Geichäft: und Wohnpläße. 
S. E. } Section 14, Twp. 106, R 34, 83200 00, 


In Minnejota, bei Mountain Lake: 
Auskunft mündlich oder jchriftlich, SIEHENS BROS. & CO. 





Indianayotis Herhäfts-AUniverfität. 
Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Gine Geihäts- und Schnellichrift-Schule eriten Ranges, 


Ge bet 1850 ; offen bas ganze Jahr ; Eintritt zu jeder Zeit; individueller Unterricht ; Borlefungen ; große 
Fakultät ; bare Beit: geringe Koiten ; teine Gebühr für Diploma ; eine ſtrikte Geſchäfts ihule in einem unlübers 
ttoffenen "commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt und begünftiat von Eifenbabn-, Gewerbes, Fach: und Geichäfts« 
u Fa a ie gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 

em er Grabuirten 

endet Mir ben eleganten Katalog. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 
30’91—29’92. 





Theodor Nickel, ABRAM SIEMENS, M.D., 


praftizirender deutjcher Arzt, 
Newton 


Me. Lake, Minn, 


Januar 1892 an die meiiten 


wird vom 15. 


Wohnung: * Oſt 4. Straße. 


12—24'92] 


Kansas. 
Waaren zu herabgeießten Breiien verfaufen. Office: Ueber „Erſte National-Bank“. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver— 
ſende. Dieſel— 
Jenbejchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
. Yeidende von 
unjchägbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20.’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


MHorddenticher Lloyd. 
Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie folgt: 
Oldenburg, April 20. Juni 1. Zuli = 
Dreöden, " 27. " " 
Karlsruhe, Mai 4. „ Db. „ 3. 
Stuttgart, „ Be, 0 Aug. 3. 
Weimar, „ 2. .. 2: 
Gera, „ ». Jüli 6. 17. 
I. Enjüte, 860 bis 890. 
Zwiidhended, 822.50. 

Rundreife-Billete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
T heilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. ſ. w. 
auf dem DOberded und Promenadended, 
Electriiche Beleuchtung in allen Räumen, 
‚ 13” Auf die Bequemlichfeit und Ventila⸗ 
tion der Räume für Zwijchended: Bafjagiere 
it bei Einrihtung und Ausrüjtung dieſer 
Dampfer ebenfall3 bejondere Sorgfalt ver: 
wandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die Generals 
Agenten 

U. Schuhmader & Eo,, 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mb, 
oder deren Vertreter im Inlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Jud. 


21.92 —20,93 


Unſere Hausthiere 


in gefunden und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau, 


Bon WB. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirthichaftlichem Schriftiteller. 


RES” Preis 25 Cents. „EI 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Arnen Teftaments, 

durch Bibeliprüde 

und zahlreihe Erflärungen er: 
läutert. 

40 Gents portofrei. 


MENNONITE PUB. 00. Elkharı Ind, * 
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Pilger-Lieder 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes fir Sonntagfhulen jehr geeignet ift. 
Dasfelbe ift 191 Seiten’ftart und enthält 238 Lieber, 
ven denen 180 in Muſik gefegt find und iſt in fteife 
Einb npdeden gebunden. — Preis per Stück 35 Cents; 
per Dutzend $#3.60 p rtofrei, ober $3.00 per vrpreß. 
Die Erpr.Äloften find vom Empfänger ıu tragen. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 














Pafſage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Hotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


b bet . . 
Bu haben be 3.# en 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel = 
formation erhalten durch das Studium dieiertarte 




















Brofen Nod — Route 


B. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 


¶C. 
Weiten, SAL, und Süpdmeiten. Sie 
Chicago, Joliet, Nod Asland, —— 
Des Moines, Gouncil Bluffs, Batertown, 
Ziour Falls, Minncapolis, St. Paul, St. 
Zofeph, Atdifon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
Zopcta, volorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blübenden Städten und Orb 
ihaften in fi und durchkreuzt große Streden des 
reichſten —— Landes im Weiten. 
Denen Erpren. 98 ge 
welche in Sem ri Bracıt und Iururiöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, Kl zwiſchen 
Ghicago und Colorado rin Denver uud 
Bueblo.  Aehnlicher pradtoolle® Geri bul:Zugs 
dienſt gta) swiihen Chicago und Gounc I 
Bine maha) und zwiſchen Ghicage und 
Kanſas City. Modeme Tag- ——— elegante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien ferpirt werden), Lehnftuhl: Waggons 
Sige frei) und Palaſt⸗Schlaf⸗ Waggons. Die direkte 
Imie nad) Nelion, Sorton, Sutchinſon, Wis 
hita, Abilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Ierrisorium und Teras. Ercurfionen nach Californien 
äglih. Auswahl von Routen nach der Bacificz — 
Auf der berühmten Albert Lea Rout 

aufen vrachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge price 
wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiion, Keavenworth, 
vanias City ud Minneapolss und Ct. Paul. Die 
yopnläre TouriftensLinie nach den jceniihen Sommers: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertomwn: und Giou Bei 
Yweig:Lınie durchichneidet den großen eigen 
und Meiereis@ürtel‘‘ desnördlichen Iowa, ded übe 
wejtlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota, 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehm! ichfeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 
zewünjchter Jnformaiion wende man jich an eine belie 
ap Souban“ oa oder adreifire: 


©. 
Gen. —— tt 35 EA u. all Mt. 
26 ’90-—235,'91. 








— Vier Wochen umſonſt. Man iefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 





Kommt und überzeugte Euch jeibft! 
1—26’92 





